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der Revolution zu ſtehen, aber wenn fie dies thue, werde ihr die Contre⸗ 
revolution unter den Füßen erwachſen. Die Verſammlung ſei nicht hier, 
um die Freiheit des Volks zu gründen, ſondern nur um ſie feſtzuhalten. 
Das Volk beſitze fie ſchon. Die Revolution ſei vollendet. Man hätte erſt 
det, daß die Verſammlung in Erwägung der Wichtigkeit der Berliner Revolution glauben können, es ſeien nur durch den Zwang hervorgerufene Coneeſſionen, 
ann 1 A uote en ten de Del aue 
fachen Verkennungen und Mißachtungen, die ſich neuerdings gegen die Be-] dem man das Volk in jo großer Haltung geſehen, müßten dieſe Beſorgniſſe 
deutung dieſes Kampfes ausgeſprochen, beſchließen folle: 55 Anerkennung wieder verſchwinden. Ehre dafür der Bürgerſchaft von Berlin. Der An⸗ 
der Revolution zu Protokoll zu geben, und zugleich zu erklären, daß fi fich ba bie Kerſammlung als auf dem Boden der Revolntion ſteend 
die Kämpfer des 18. und 19. März um das Vaterland wohl verdient ge- ſich bekennen folle, würde den Provinzen den Vorwand zu dem Verdachte 
geben, als wenn die Verſammlung die Revolution nicht abſchließen, ſondern 
zur ſofortigen Verhandlung zu bringen, und der Abg. Behrends begründet fortſetzen wolle, was der Verſammlung ſehr nachthellig werden könne. 
feinen Antrag folgendermaßen Er erfüllte durch dieſen Antrag eine doppelte n. I ei 9 d Mira auen ih ber 1 
8 trag, i. e deſſen die Verſammlung ſich über eine Idee äußern 
dieſe Forderung geſtellt hätten, und dann die Pflicht, die er als Abgeorn- und ein beſtimmtes Urtheil ausſprechen ſolle. Er würde der Verſammlung 
neter habe, die Verſammlung zu veranlaſſen, den vielfachen, von auswärts dies natürlich ganz 15 überlaſſen haben. Wenn aber der Antragſteller auf 
herdringenden Gerüchten gegenüber eine Anerkennung der Revolution und ein Wort von ihm hingewieſen: auf das Wort der Verſöhnung — wofür 
eine Anerkennung der Märzkämpfer auszuſprechen. Das Erſte beruhe e er ra en B ſehe Run dies e A N 925 Beben 
angewendet, gegen den er nur weſentlich formelle Beden⸗ 
gleich in ſicherer Anerkennung ſich der großen Bewegung anſchließe, welche] ken babe. Es ſei bereits üher ausgefprochen, daß die Regierung die hohe 
a , ale e e Sana in der letzten get gegangen. Die 11 5 ber 11 1 nicht Se 11 0 0 1 0 90 Ein An- 
aſis der Verſammlung müffe die Anerkennung der Revolution fein. Di er en, wenn man eine Form der Anerkennung wolle wie die 
Verſammlung habe 5120 ſelbſt auszuſprechen fie ſtehe af Biden dir hier ech chen in welcher der Antra auf Abe der Revolution 
Revolution und habe dadurch der Selbſtreglerung des Volks eine gefeßliche | zu großen Mißdeutungen Anlaß gebe. Wolle man anerkannt ſehen, daß 
Form zu geben. Es ſei ſchon öfter gefagt, und das Staatsminiſterium durch das Patent vom 18. Marz, durch den Kampf von Berlin durch das 
habe Veranlaſſung genommen, es ausdrücklich zu erklären: daß die neue Zurückziehen der e Macht, durch die Einrichtung der Bürgerwehr 
Staatsentwickelung ſich organiſch an die alte anzuknüpfen habe. Darin durch das freiſinnige Wahlgeſetz die große Ausde nung der Volksrechte ge⸗ 
liege aber die Anerkennung, daß eine wirkliche Revolution für die Entwicke⸗ gründet worden: ſo fei Niemand mehr als das Meran damit einver⸗ 
lung unſers Staatslebens nicht ſtattgefunden, und nicht nöthig geweſen 155 1 1 man aber erklären, daß die Staatsgewalt ihre rechtliche 
g at 55 egründung verloren, daß wir uns in einem Zuſammenwirken von Zuſtän⸗ 
nigs und durch den Beſchluß des vereinigten Landtags ins Leben getreten. 0 ach eee 95 5 Engliſchen und Franzöſiſchen Revolutionen, 
D ergießen und Bürgerkrieg kein anderes nothwendiges End 
Lande, der ſich durch Petitionen vielfach geäußert, habe die Thatfache feſt⸗ habe gefunden werden können, als die Reine der Sa ehe . 
geſtellt, daß das Volk ſich erhoben, um zur Anerkennung feiner Rechte zu | die Hände eines Diktators: fo proteſtire das Miniſterium gegen eine ſolche 
5 ö b iu besten im Namen des Preußiſchen Volkes und des Volkes von Berlin, 
in einigen 140 der Monarchie ſich fortgepflanzt. Man ſagt, der Kampf ne ſich 1 a ausdrücklich geſtellt habe. Der geftelfte 
illi \ ge \ ag eathale eine Ueberſetzung von Ausdrücken der Franzöftfchen Revo⸗ 
e,, , Acht le vl Anlr ar 
gehabt für ihre Verwirklichung. Diefe Sſchecheit Ni Garantie 1 5 annehmen können, one ſich in e eee A 
1 dem 175 71 worden. Eine große Thatſache aber ſei am 18, ruhen en Zu müßten. Wolle die Verſammlung die Opfer eines verhäng⸗ 
Die eit nach t bewilligt geweſen, nämlich die Bewaffnung des Volks, r uſammenſtoßes ausdrücklich billigen, fo möge fie doch eine reif⸗ 
dale e de e e eee e lee eren eee den erh ea a e 
e h ehen, h. 0 en alle Mißver⸗ Ä er best Y einigen wolle, müſſe er ihr über- 
ſtändniſſe, die 1 5 e een können. Solche Ereigniſſe ſeien wie aer Ein be Weg dürfte es ſein, ſämmtliche Heel Amen⸗ 
wickelung des Staatelebens. Mit ae EI e e Sal einen Beſchluß le er ee 
müſſe ſich dann auch die perſönliche Anerkennung fi 15 Fü ſelbſt der heute zum 1 7 Mal fein Mi a e eee. 
den. Als Berliner müffe ! nung für die Kämpfer verbin⸗ 5 Mal ſeinen Platz in der Verſammlung eingenommen 
Get e er gen, wie es ihm ein beſonders ſchmerzliches [Lauf der äußerſten Linken) bemerkt: das Miniſterium habe mit vollem 
efühl erregt, wie man dieſen ampf geſchmäht und herabgeſetzt und ei Recht angedeutet, daß es ſich hier um eine Prinzipi 
große fittliche Erhebung des Volks in die Klaſſe der Strat nemeut iges hätte gewünſcht daß der Antrag nicht zu dieſer Jil und 1 1 
bracht habe. Die Stadt Berlin habe d { evolution n. Gel it gen 5 gd een e e eser 
e den e er Revolution an⸗ a 52 ah hab sich l 9 er aber einmal da ſei, ſo müſſe man 
1 henbegängniß ausgesprochen ) haben, ſich nach der einen oder der andern Seite 15 ent⸗ 
JJ) 
reiche Adreſſen in dieſem Sinne ausgeſprochen. "er ee 0 bg el Kampf der Mita e als en Seen band he nie 
lich gehörte Wort des Miniſterpräſidenten anknüpfen, daß Milde 110 Ver- ſpalt zwiſchen der u ed und n Prien hir und einen Jwies 
1 Sache eines großen Volks ſeien. Dieſe Versöhnung 97 1 Wahrheit und um der Ruhe des Landes willen müſſe man dieſer Partei 
letzt in Anſpruch, indem er als Vertreter Berlins Anerkennung für dieſe | eutſchieden entgegentreten durch die volle Anerk 


Ampfer verlange. Das Volk in Berlin ſei edel und habe ſich vortreffli allen ihren Fol Bis z zeunung der Revolution in 
i . N i e n gen. Bis zu den Tagen des M i inetä 
ohe Darum ſei es wohl an der Zeit, daß die Berfammkıng in beim Fürſten geſtanden. Sein Wille ei das e e 


ol klä „ ee 8 . 0 
Deren genen abgebe: die Kämpfer hätten ſich um das Vaterland wohl el 10 Lobos der Uebrigen. Jetzt aber ſei dies 
D 8 N 5 d den, abe ſich gezeigt, wie mi i 
thümliche Wgkerdnete von Berg bringt in dieſer Sache auf eine eigen- | des Volkes wiederſtehen könne. Der ee 1 fei 0 0 
er habe ſich ae den aan NR nt zur 1 er ſagt, Vn e e für die Könige geworden. Dieſer Grundſatz ſei in 
; der 5 Behren efreut, wei i 1 den Märztagen I = 
wache en 6 ; BE z Gefeitigen Tann vere Redner für den Ara ee a Prosper Mile bie 
ſich geladen. Aber ie n des Antrages des Abg. Nees v. Eſenbeck auf] Vertagung auf morgen. Dieſe wird enzlich von der Majorität angenommen 
jenen Antrag erklärt. Er (ö rität habe ſich nur der Form wegen gegen | und damit zugleich der Schluß der Sitzung. Die morgende Sißung wird 
keuntniß für die glorrei As A 19 117 das Auer. schon un 10 Uhr anberaumt 
otive des Behrends erlin handle, aber gegen die — Sitzung vom 9. Juni. Abgeordn. Zachariä begründet ei 
heit ſelbſt ve 915 Gerfeage wolle er ſich im Fü eſſs e Antrag 95 möhihtele r dahin: 1 egen 
ie Verſammſung folfe eveſäören, euk dem Boden „Die Verſammlung geht, in Erwägung, daß die hohe Bedeutung 
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den Provinzen ſäen wolle. Um der 


* 


der großen März⸗Ereigniſſe, denen wir in Verbindung mit der Rö- ſicher in feinen Wagen, der unterdeß angelangt war, befördert. Beim 
niglichen Zuſtimmung den gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Zuſtand Abſchiede ſprach Hr. von Arnim noch den Wunſch aus, diejenigen, die ihn 
verdanken, auch das Verdienſt der Kämpfer um dieſelbe unbeſtritten | geſchützt hatten, auch perſönlich kennen zu lernen und lud die Verſammlung 


iſt und überdies die Verſammlung ihre Aufgabe nicht darin erkennt, ein, ihn in den weiten Sälen des Miniſteriums zu beſuchen, eine Einla⸗ 
Urtheile abzugeben, ſondern die Verfaſſung mit der Krone zu ver- dung, die mit tiefem Stillſchweigen angehört wurde. — Bald darauf hatte 


einbaren, zur Tagesordnung über. Le Sodow daſſelbe Schickſal. Auch er ſoll indeß durch die Univerſität ſi 
(Auf die Frage des Präſidenten, ob der Antrag unterſtützt wird, [nach Hauſe geleitet worden fein. b durch fl ſicher 
findet derſelbe zahlreiche Unterſtützung.) Poſen, 8. Junk. Der Königl. Kommiſſ. General der Inf, o. Pfuel 


Es iſt nach meiner Uebekzeugung ſagt er, nicht die Aufgabe der hohen Ber- macht bekannt: Da noch immer Waffen verborgen gehalten werden, ſo 
ſamntlung, dergleichen Urtheile, wie fie ihr hier angeſonnen worden ſind, beſtimme ich hiermit, daß Jeder, der dergleichen verſteckte Waffen in einer 
zu fällen, ſondern wir haben einen praktiſcheren Zweck. Je mehr im Sinne ſolchen Weiſe anzeigt, daß ſie aufgefunden werden, a) für eine Buchſe 
des Antragſtellers es ſich von ſelbſt verſteht, daß die großen Ereigniſſe des | 1 Thlr., b) für ein einfaches Gewehr 15 Sgr., c) für einen Säbel oder 
März anerkannt und von uns Allen gewürdigt werden müſſen, und je mehr | Piſtole 5 Sgr., d) für eine Senſe i Sgr. erhält. Dieſer Betrag kann 
ſich die beim Kampf Betheiligten darum verdient gemacht haben, deſto we⸗ von den betreffenden Truppentheilen, welche die Waffen auf Grund der 
niger ſcheint es mir nothwendig, daß daſſelbe noch erſt erklärt werde. gemachten Anzeige in Empfang nehmen, ſogleich gezahlt und mit dieſem 
Dieſe geforderte Erklärung ſcheint einen Zweifel zu involviren, und dieſen meinem Erlaſſe belegt, extraordinair zur Liquidation gebracht werden. Die⸗ 
will ich verbannen. Man hat uns geſagt, daß, wenn wir die großen Er⸗ jenigen Perſonen, welche ſchon vor Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in dem 
eigniſſe — die Revolution — nicht leugnen, wir auch den Mut haben hier ausgeſprochenen Sinne verſteckte Waffen angezeigt haben, kann die 
müſſen, dieſelben anzuerkennen. Ja, meine Herren, Muth müſſen wir ha⸗ angewieſene Belohnung nachträglich al werden. 
ben; aber ich glaube nicht, daß darin der Muth gefunden werden kann, Kreis Schroda, 1. Juni. Am 10. ai am ſpäten Abend wurde 
daß wir jedesmal, ſo oft man uns über unſere Geſinnung zu befragen für] der von Allen geſchätzte Pfarrer Toe in Winnagora, welcher in ächt⸗ 
gut findet, dergleichen Fragen beantworten müßten. In dem vorliegenden chriſtlicher Liebe Juden und Deutſche, fein eigenes Leben der Gefahr aus⸗ 
Falle iſt nun dieſe Frage einmal in die Verſammlung geworfen, und ich ſetzend, beſchützte, — der nach dem blutigen Treffen bei Miloslaw in 
glaube jetzt allerdings; daß, nachdem die Diskuſſion fo weit gediehen iſt, ſeiner Behauſung verwundete Preußen und Polen, um fie dort zu ver⸗ 
wir auch nothwendigerweiſe eine Erklärung abgeben müſſen. Dieſe Erklä⸗ pflegen, aufgenommen hatte, — von Mannſchaften des ten Schleſiſchen 
rung iſt nun auch in der von mir vorgeſchlagenen motivirten Tagesordnung Landwehr⸗Regiments, unter dem Vorwande, in der Behauſung des Geiſt⸗ 
enthalten, und ich ſchmeichle mir, daß ein Jeder, ſelbſt der Herr Antrags lichen ſeien verborgene Waffen, angefallen. Ohne Wiſſen und Befehl der 
ſteller, Alles darin finden wird, was er nur immer n dem guten Sinne, | im Schloſſe des En dislocirten 36 Offiziere drang die Soldateska, 
in welchem der Antrag von ihm geſtellt iſt, hat beabſichtigen können. End⸗ an der Spitze zwei Gensdarmen, in die Wohnung des Geiſtlichen ein, 
lich könnte das Bedenken entſtehen, ob es jetzt, nachdem eine fo lange Dis- — unter den gröbſten Schimpfreden durchwühlten ſie das ganze 9 55 
kuſſton flat gefunden, noch an der Zeit ſei, auf die Tagesordnung anzu- — durchſuchten alle Kammern, Böden und Ställe, mißhandelten die Haus⸗ 
tragen. Gerade jetzt, meine Herren, ſcheint es mir ſehr an der Zeit, | genoſſen des Pfarrers und beraubten ihn ſo, daß der ihm zugefügte Schaden 
nachdem wir Gelegenheit gehabt haben, eine lange Debatte darüber zu ſich auf mehrere Hundert von Thalern beläuft. Man fand keine verbor⸗ 
fuhren; nun iſt der Zeitbunkt gekommen, daß die Verſammlung ſich jo | genen Waffen, — weder in der Kirche, in welche man hineindrang, noch 
ausſpreche, wie die motivirte Tagesordnung beſagt, nämlich, daß die hohe] in der Wohnung des Geiſtlichen. Und der genannte Pfarrer war nicht 
Beveutung der Ereigniſſe unbeſtritten fei, denn ich habe in der Verfamm- | unter den Senſenmännern, —- in der ganzen Gegend geachtet, von Ein- 
lung Keinen gehört, welcher fie nicht anerkannt hätte. Ich dringe alſo auf | wohnern aller Confeſſionen geſchätzt, welche ſich auch in einer Zuſchrift 
die motivirte Tagesordnung. vom 20, Mai an den eommandirenden General in der Angelegenheit des 
Abgeordn. Riedel: Meine Herren, ich hätte unbedingt für den An⸗ gemißhandelten und beraubten Geiſtlichen, um baldige Genugthuung für 
trag des verehrten Abgeordneten Berends geſtimmt in ſeinem ganzen Um⸗ ihn anſuchend, gewendet haben. Die Mannſchaften des 7. Landppehr⸗ 
fange, wenn er ohne Weiteres zur Abſtimmung wäre geſtellt worden. Ich Regiments, welche ſich die in Rede ſtehenden ewaltthätigkeiten an einen 
erkenne die Revolution als gegebene Thatſache unbedingt an; ich wotive | ruhigen Prieſter haben zu ſchulden kommen laſſen, find am 11. Mat, glei 
auch aus freiem Entſchluß gern den Kämpfern der Revolution und ihren nach dem Vorfalle, wo anders hin disloeirt worden. B. 3-9: 
Opfern meinen Dank und meine Anerkennung. Da aber, wie ich ſchon Mainz, 3. Juni. Für geſtern Abend waren wir auf einen Krawall 
aus der Motivirung dieſes Antrages entnahm, ſpätere Reden es immer am Rhein vorbereit, da Schleppboote ſignaliſirt waren und die Voranzieher 
klarer machten und es gegenwärtig auf das Bündigſte ausgeſprochen iſt, unter den jetzigen Wirren wieder einmal Luſt zeigten, etwas Piraterie aus- 
unter dieſem Antrage nicht allein das, was die Worte einfach ſagen, ver⸗ zuführen, aber diesmal kamen regelmäßige Truppen und ſtellten ſich am 
ſtanden werden ſoll, ſondern ſich darunter ein Prinzipienſtreit verbirgt, muß | Rhein auf, bereit bei der erſten Spur von Störung die Waffen zu ge⸗ 
der Antrag meines Erachtens zurückgewieſen werden, denn dann will der brauchen. Dieſer Ernft imponirte, und da die Voranzieher außerdem wußten, 
Antrag etwas Anderes erzielen, als was er zur Schau trägt. Wenn ge- daß auch die Schleppboote ſelbſt militairiſch beſetzt waren, 19 unterließen 
ſagt worden tft, über die Revolution als hiſtoriſche Thatſache könne kein „fie jede Gewaltſamkeit, und die Schleppboote zogen ungehindert von Danten. 
Streit ſein, ſo iſt dies ein Irrthum. Es kaun ſehr wohl ein Streit un Ich glaube, daß das der letzte Verſuch war, das fo heilſame Juſtitut der 
die Beſchaffenheit der Thatſache ſtattfinden, und zwar ein. nicht unwichtiger. Schlepp Damofſchiffahrt zu Gunſten eines armſeligen Privilegiums zu 
Dleſer Streit iſt auch geſtern bereits angeregt worden und hat mannigfache] ſtören; die Schiffleute ſcheinen jetzt ihr thörichtes Beginnen nachgerade 
Debatten herbeigeführt. Es kann nämlich in Zweifel gezogen werden, ob einzuſehen, ja Mehrere ſollen ſogar geäußert haben, ſie wären zu den be⸗ 
dieſe Thatſache eine Staatsveränderung war, die gegen den Willen der kannten Störungen des Schleppbootsdienſtes aufgereizt worden, dagegen 
geſetzmäßigen Organe der herrſchenden Gewalt ſich zugetragen, oder ob es beſteht dieſer Schifferſtand auf einer Berückſichtigung ſeiner krauugen 8 
eine Staatsveränderung geweſen ſei, die nach dem Willen und durch den bei der jetzt hier in Mainz zuſammengetretenen Kommiſſton der Rheinufek⸗ 
Willen der herrſchenden Gewalt ſich ereignete. Das geht aber über die ſtaaten, und darin ſind ſie in ihrem Rechte. ; k 79 0 
Forderung von einer Anerkennung der Thatſache der Revolution in jedem Frankfurt a. M., d. Juul. 10 Sitzung der deutſch ei 1 a 
Falle weit hinaus, wenn man damit zugleich die Anerkennung ſolcher Kon⸗JTverſammlung vom >. Juni). In Folge eines e des % 
ſequenzen fordert, wie ſie geſtern angeregt wurden, namentlich von dem v. Wrangel über die Zurückziehung der deutſchen Truppen aus, N 
Abgeordneten Jacoby, und jetzt wieder angedeutet ſind. In der Anerken⸗ und einem Theile von Schleswig, und in Gemäßheit einer e des 
nung der Revolution ſoll danach zugleich die Anerkennung abſoluter Volks⸗ Geſandten von Holſtein über das verzögerte Eintreffen der vollen Kontin⸗ 


ben, auf dem Boden des Geſetzes und des Friedens zu ſtehen. Wenn es täxfe zu veranlaſſen. Es wird hierauf beſchloſſen, eine aus dem Geſandten 
ſich lack offen um dieſe peine handeln wird, ſo werde ich den 1555 Baiern und dem Vorſtand der dem Bundestag beigegebenen e 
Kämvyf um dieſelbe nicht ſcheuen, und ich hoffe, daß die Anſicht, wonach Kommiſſion beſtehende Kommiſſion an die betreffenden Regierungen abzu⸗ 
die Revolution als vollendete Thatſache hinter uns liegt, auch durch die ] ſenden, um an Ort und Stelle zu unterfuchen, ob und welche Hinderiſſe 
Ma jorität wird ſtegreich hervorgehoben werden. Mögen dann aber unſere | der Erfüllung der Bundespflicht im Wege ſtehen, und die Bejeitigung der- 
Gegner, wenn ſie einen Prinzipienſtreit wollen, ihre Fahne nicht verbergen, | ſelben ſo ſchnell wie möglich zu bewirken. Da zugleich der 9 % 
ſondern ſie uns offen vorhalten; nicht aber ihre Anträge auf Anerkennung v. Wrangel die von ſeiner Armee genommene Stellung angezeigt und a 
von Thatſachen ſtellen, wenn darin mehr liegen ſoll. (Bravo zur Rechten.) ] weitere Inſtruktion gebeten hatte, ſo wurde beſchloſſen, ihm unter 17 
Beim Schluß der Debatte fand namentliche Abſtimmung ſtatt. Von den richtigung der vorhin erwähnten Verfügung und der hiernach zu „ 
Deputirten Stettins und des Randower Kreiſes ſtimmten Fretzdorf und von] den. ſchlennigen Verſtärkung zu erwidern daß der Bundesverſammlung 1 5 
Puttkammer für den Antrag des Zachariä auf motivirte Tagesordnung.] politiſchen Gründe vorliegen, welche der Wiederbeſetzung der geräumten Län 


01 f ; 1 en 

Gierke dagegen. theile entgegenſtehen, und der General v. Wrangel die Befreiung des vont 
— Als der Miniſter von Arnim heute aus der Verſammlung kam,] däniſchen Truppen neuerlich heſetzten Theils von Schleswig zu heile 

wurde er von einer aufgeregten Volksmenge, unter der ſich das Kefultat ] wiſſen werde. Es wird ein Schreiben des Feſtungs⸗ Gouvernemen 


ver Abſtimmung über den Berends'ſchen Antrag mit Blitzesſchnelle ver⸗ von Mainz zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, wonach der e 
breitet hatte, umringt. Er ſoll die Umſtehenden, die von ihm Rechenſchaft J der Bundesfeſtung immer mehr die ordentliche Geſtalt annimmt, indem de 
verlangten, gefragt haben, warum ſie nicht nath Haufe gingen und arbei⸗ Beſchränkungen, welche dom Gouvernement feſtgehalten werden, nur 
teten, weil heute kein Sonntag ſei. Die Menge drängte nach der Univer- das Tragen von Waffen und die Verſammlungen im Freien betreff ial⸗ 
ſität, wohin ihn Studenten, die ihn ſogleich ſchützend zu umgeben verſuchten, [im Uebrigen alle polizeilichen Maßregeln in die Hände des Tie rt die. 
zogen. Die Thore der Univerſität wurden ſofort geſchloſſen, die Menge | Kommiſſarius gelegt worden find. — Der preußiſche Gefaubte bestes 
abgeſperrt und nur Studenten zugelaſſen. In der Aula knüpfte Herr | Nachweise über die Maßregeln, welche in Folge des Bundesdeſd Her 
v. Arnim an feinen Dank die Bemerkung, daß er früher Burſchenſchafter | vom 20. April zum Schuhe der Oſtſeeküſte gekroffen worden find. o beffen 
geweſen, und deshalb eine Art don Anrecht auf ven Schutz der Studenten baierſche Geſandte uübergiebt eine lieberſicht des Liſenbahnbaucs wird dies 
habe. Von den Deputirten waren in die Aula nachgeeilt Jung, Brill, [Beziehung auf die Wehrhaftigkeit des dentſchen Bundes. = 12 5 19 775 des 
Schulz aus Wanzleben. Jung, eben fo wie Schulz, baten die Verſamm: der Militär - Rommiffion, zur Nachricht zugefertigt. — 9605 Nallonal⸗ 
lung dringend, die Perſon des Miniſters zu ſchützen, die ſichere Rückkehr Marine⸗Ausſchuſſes in 10 der von dem arine⸗Ausſchuß er N Marine 
nach Haufe möglich zu machen und durch Gewaltthaten gegen eine einzelne] verſammlung gewünſchten ie Marine⸗ 
Perſon nicht die Sache der Freiheit und der ganzen Partei zu gefährden, | wird beſchloſſen, zur Beförderung dieſer GELESEN c lungen in un⸗ 
weil es ohnehin nicht an gehaſſigen Angriffen aus den verſchiedenen Pro- Ausſchuß der Bundesverſammlung hinſichtlich ſolcher Mittheil 

vinzen fehlen durfte, die von Neuem auf Verlegung der National⸗Verſamm⸗ mittelbaren Verkehr zu treten.. 

lung dringen würden. Rau konnte lange nicht zu Worte kommen, Moh⸗ — In der dreizehnten Sitzung der deutf faffang einer gedruckt 
nika ſprach nur wenige Worte, die wegen heftigen Tumultes nicht ver⸗ ſammlung am heutigen Tage wurde, aus Berge zu Prag an die 
Banten werden konnten. Salis wollte genau, konſtalirt wiſſen, ob Herr ertheilten Anſprache des proviſoriſchen Central Kennung (vom 27. Mai), 
von Arnim wirflich verletzt und thätlich inſultirt worden ſei. Er wurde Mitglieder der deutſchen konſtiturenden Nationalverſam i 


ch en Natio nal⸗Ver⸗ 


4 


in welcher die Nothwendigkeit energiſch her⸗ 
CCJJ%JJJ%%% Tenbenzen, in | 


a entſchieden entgegen zu treten beſchloſſen, einen 
besondern a ge Vibe alt der öſterreichiſch⸗ſlawiſ en Frage, 
a ſo weit fie deutſche Bundesländer angeht, niederzuſetzen. 5 = 

Frankfurt, 9. Juni. Nachmittags 4 Uhr. In der eh 155 
Sitzung der Deutſchen Nationalverſammlung wurde nach lebhafter Debatte 
der Conmiſſtonsantrag, bezüglich auf die Schleswig⸗Holſteiniſche 1 
heit mit großer Mehrheit abgelehnt, und nach dem Antrage von 1 155 
aus Göttingen beſchloſſen: „Die Deutſche Nationalverſammlung 1 art, 
daß die Sch eswigſche Sache als eine Angelegenheit der Deutſchen Nation 
zu dem Bereich ihrer Wirkſamkeit gehört, und verlangt, daß en 
Maßregeln getroffen werden, um den Krieg mit Dänemark zu Ende zu 


führen, daß aber bei dem Abſchluſſe des Friedens mit der Krone Dänemark 


echt der Herzogthümer Schleswig und Holſtein und die Ehre Deutſch⸗ 
1915 het Ueber den weiteren Antrag von a daß 115 
Genehmigung des abzuſchließenden Friedensvertags der en 2 
lung vorbehalten für wurde abgelehnt abgeſtimmt, und der Antrag 
it 275 gegen 200 Stimmen abgelehnt. 3 ) 5 
2 Altona, 8. Juni. Einer der ziemlich zahlreichen en 
die geſtern Abend hier anlangten, theilte uns folgende e A 
am Montage im Sundewittſchen vorgefallene blutige Gefecht mit. 6 gu 
ſtanden die Hannoveraner allein der feindfihen Uebermacht gegenüber, die 
faſt 4 Meilen tief in das Feſtland der Halbinſel Sundewitt vorgedrungen 
war. Das Geſchuütz, welches die Hannoveraner bei ſich führten, war wie⸗ 
derum ſehr leichten Kalibers. Unter den zur ihrer Hülfe herbeigeeilten 
Preußen bewieſen ſich ein Füſelierbataillon und ein Dane Regiment 
beſonders tapfer. Das Letztere nahm dem Feinde acht“ Kanonen ab (e), 
von denen aber 4 unbrauchbar waren. Mehrere Stunden lang mußten die 
deutſchen Truppen platt auf dem Boden liegen und die Kartätſchen von 
den Schiffen über ſich hin ziſchen laſſen; erſt als ſich der Tag neigte, 
rückten ſie gegen die Schanzen vor, zerſtörten einen Brückenkopf und zwan⸗ 
gen die Dänen zum Rückzuge. Die Stärke der Dänen wird wohl etwas 
übertrieben auf 16,000 Mann angegeben; von deutſcher Seite waren Han⸗ 
noveraner, Preußen, einige Schleswig⸗Holſteiner und eine kleine Anzahl 
Freiſchärler im Gefechte. Daß viele Dänen gefangen genommen worden 
Bin ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; doch fallen Norweg. Freiſchärler in 
die Gewalt der Deutſchen gerathen ſein. i 5 
Rendsburg, 8. Juni. Ueber das Gefecht des Tann'ſchen Korps 
mit dem Feinde vermögen wir folgende ſichere Nachrichten zu geben: Das 
Korps erhielt von dem General Wrangel- die Erlaubniß, ſelbſtſtändig in 
Nordſchleswig zu operiren und marſchirte demnach am Montag, den 5. 
d. Mts., in ſeiner Stärke von 400 Mann, ohne erſt die von Rendsburg 
nachgeſandten Verſtärkungen abzuwarten, von Flensburg aus nach Uck. Es 
wurde ausgeſtreut, daß ein Marſch nach Tondern beabfichtigt werde und 
zu dem Ende 60 Wagen requirirt. Von Uck behielt das Korps indeſſen 
feine nördliche Richtung. Die Abſicht war, däniſche Korps, die in Haders⸗ 
leben fein ſollten, zu uͤberrumpelnz indeſſen ſtieß die berittene Spitze des 
Korps ſchon 2 und eine halbe Stunde über Ück hinaus auf eine däniſche 
Reiterpatrouille, welche von den A berittenen Freiwilligen geworfen und 
verfolgt wurde. Obwohl eine Ueberrumpelung nunmehr unmöglich war, 
beſchloß der Major v. d. Tann, dennoch den Marſch nach Norden fortzu⸗ 
ſetzen. Mit Tagesanbruch am 7. d. Mts. traf nordweſtlich von Haders⸗ 
leben eine Kompagnie von 60 Mann; welche die Avantgarde bildete, auf 
2 feindliche Schwadronen Huſaren (320—340 Mann), welche ſich ſogleich 
auf ſie ſtürzten. Die Kompagnie warf ſich ſogleich hinter die, Hecken. 
Unter dem Feuer der Schützen ſtürzten die däniſchen Huſaren, die beiden 
Schwadronen warfen ſich in wilder Flucht zurück. Während dieſes Ge⸗ 
fechts der Vorhut ordnete Major Tann die übrigen Kompagnien in Kolon⸗ 
nen und rückte mit denſelben vorwärts. Die Vorhut ſtieß auf 2 Kompag⸗ 
nien 2 2 0 Kaſtelljäger (350 Mann); hinter denſelben auf einer Anhöhe 
ſtanden 2 Kanonen und 300 Schritt hinter dieſen 2 Schwadronen Huſaren. 
Die Kaſtelljager wurden zeitig genug entdeckt. Hätten dieſelben nicht viel 
zu früh geſchoſſen, ſo ſtand dem Korps eine ſehr ernſtliche Gefahr bevor. 
Es entwickelte ſich indeß frühzeitig genug ein Tirailleurgefecht, welches nach 
einiger Dauer dadurch beendet wurde, daß man mit einem Hurrah darauf 
Oil Die 1 5 hielten dieſen Angriff nicht aus, ſondern flohen. 
hne ſich mit ihrer 8 aufzuhalten, befahl Major Tann den An⸗ 
riff auf die dämiſchen Geſchütze, welche die tapfere Schaar mit Kartät⸗ 
chenfeuer empfingen. Im Sturſuſchritt drang die Kolonne mit dem Ba⸗ 
jonekte vorwärts und eroberte die beiden däniſchen Geſchütze, die Mann⸗ 
ſchaft wurde größtentheils zu Gefangenen gemacht. Die beiden däniſchen 
Schwapronen wagten es nicht, den Verſuch zu machen, durch das Büchſen⸗ 
ſeuer hindurch die Artillerie zu retten. Indeſſen hatten ſich die beiden 
Kompagnien der Kastelljäger wieder geſammelt und drangen auf der linken 
Flanke des Major Tann vor und b 
dronen auf das Häuflein der Unſrigen herein. 
He Feuer derſelben fürzten Roß und Reiter zuſammen, ein Knäuel der 
derwyrrung vereinte Niederſinkende, Kämpfende und Heräanſtürmende. — 
Der Angriff ver Reiterei verwandelte ſich bald in eine aufgelöſ'te Flucht. 
Mit Leichtigkeit wurden nun auch die vorgedrungenen däniſchen Jäger zu⸗ 
rückgetrieben. Das Gefecht war entſchieden. Die kleine Schaar tapferer 
Schützen hatte gegen Artillerie, Kavallerie und Infanterie, zuſammen gegen 
900 Mann Dänen einen glorreichen Sieg erfochten. 5060 todte Dänen 
bedeckten das Feld, die große Zahl der Verwundeten war zum Theil von 
Daͤnen gerettet, die andern mußten auf dem Platze gelaſſen werden. Der 
eigene Verluſt betrug 4 Todte und 19 Verwundete. Unter den Verwun⸗ 
deten beklagt man den baieriſchen Hauptmann Corneli, dem eine Kartät⸗ 
ſchenkugel ein Bein zerſchmetterte. 2 Kanonen, 29 Gefangene aller drei 
Waffen dattungen, 2 Offiziere, 1 Munitionswagen und mehrere andere 
Mangel 41 5 22. Pferde fielen den Siegern in die Hände. Bei dem 
werden. Außer ) ö iti i 
migen ee, dle dee der Man Wild ge 
burg Lerlaſſen e 7. Juni. Der Däne hat feine Schanzen bei Sonder⸗ 
Trüßpen ziehen fich wieder ſein Element, das Waſſer, geſucht! Unſere 
raner, Braunſch 105 wieder in ihre vorige Stellung zurück. Die Haunodve⸗ 
een 1814 95 n ge Dehbüpger rücken in unſere Stadt wieder 
tier bleibt prbbiſorſch hier,. ede et er an Das Onuntguar: 
Dampfſchiff heute Mittag in 15 Mit weißer Flagge lief ein feindliches 
- ag in uuſeren Hafen ein; ein Parlamentair ward 


Aber unter dem wohlge- 


D 


ald ſtürmten auch die beiden Schwa- [ nnng herrſche, 


Beſpannungsgeſchirr konnte nur eine Kanone mitgenommen 


aus Land geſetzt, wo ihn der Stadt⸗Commandant empfing. Der Däne 
überlieferte einen verſiegelten Brief und verließ auf dem Damyfſchiffe ſo⸗ 
fort den Hafen. Man weiß nicht, was er hier gewollt. — Geſtern Nach⸗ 


mittag marſchirte das v. d. Tannſche Corps auf Hadersleben an ke R 


Dänen dort hinaus zu treiben. 


Oeſterreich. 10 


Wien, 5. Juni. Mähren und Schleſien ſcheint durchaus nicht ge⸗ 
neigt, ſich den tſchechiſchen Beſtrebungen anzuschließen, da dort, namentlich 
in Brünn, Ollmütz, Sternberg, Troppau und Teſchen, vielfache Sympa⸗ 
thieen für uns laut werden. Hier wird bereits berathen über die Maß⸗ 
regeln, welche man für den Fall ergreifen will, wenn die Losreißung Böhmens 
ungehindert vor ſich gehen und zur vollendeten Thatſache werden ſollte. — 
Die Arbeiter und der Magiſtat ſind geſonnen, alle Arbeiter tſchechiſcher 
Abkunft, die hier ſehr zahlreich find, wohl über 30,000 Seelen ſtark, rück⸗ 
ſichtslos aus Wien und dem Erzherzogthum Oeſterreich zu entfernen, und 
in den gebildeten Kreiſen wird gleichfalls von einer Entfernung aller Be⸗ 
amten geſprochen, die in Böhmen geboren ſind, und dieſe bilden wohl zwei 
Drittel aller hieſigen Angeſtellten. — Vorgeſtern ging von hier eine De⸗ 
putation von 100 Perſonen aus allen Klaſſen der Bevölkerung nach Inus- 
bruck ab, und zwar ſoll dieſe die letzte fein, die an Se. Maj. algeſchickt 


wird. 
Wien, 6. Mai. Die Direktion der K. K. priv. Oſterr. National- 
bank hat den Beſchluß gefaßt, keine weiteren Vorſchüſſe an das Aerar zu 
machen, zu welchem Zwecke fie immer beſtimmt ſein mögen, bevor entſchie⸗ 
den iſt, ob und wann Se. Majeftät nach Wien zurückkehren wird. Die 
Volksſtimmung ſpricht ſich dahin aus, daß, wenn der Kaiſer nicht nach 
Wien zurückkehre, wenn er lieber vom politiſchen Schauplatze abtreten will, 
als er ſich anſchließt, der erſte freie Mann der freien Völker zu ſein, er 
ſchleunigſt einen feſten Beſchluß faſſen fab, Wenn die Andeutungen der 
halboffiziellen Wiener Zeitung wahr find, nach denen der Kaiſer dem 
Throne entfagen wird, fo möge Se. Maj. ohne Zaudern feinen Nachfolger 
bekannt geben, den wir als unſern konſtitutibnellen Kaiſer begrüßen ſollen. 
Der allgemeine Wunſch ſpricht ſich dahin aus, daß, wenn Se. Majeſtät 
abdanken wird, er zu Gunſten ſeines Bruders, des Erzherzoges Franz und 
dieſer zu Gunſten ſeines Sohnes Erzherzog und Kronprinzen von Oeſter⸗ 
reich, Franz Joſeph, abdieiren möge möge. Bis zur Majorennitätserklä⸗ 
rung des Erzherzogs Franz Joſeph bezeichnet man die Erzherzoge Johann 
und Stephan, Palatin von Ungarn, als Diejenigen, welche die Regent⸗ 
ſchaft zu übernehmen hatten. 5 \ 
Wien, 7. Juni. Der Kaiſer hat folgendes Manifeſt an die getreuen 
Einwohner Wiens erlaſſen: Die Stadt Wien hat zuerſt und bald darauf 


haben die Abgeſandten Meines ganzen Reiches dankbar anerkannt, daß es 


Mir in den denkwürdigen Märztagen heiliger Ernſt und zugleich die Meinem 
Herzen und Meiner unbegrenzten Liebe zu Meinen Völkern befriedigendſte 
That Meines Lebens war, als Ich ihren Wünſchen durch eine den Zeit⸗ 
bedürfniſſen angemeffene, im weiteften Sinne des Wortes freiſinnige Ver⸗ 
faſſung entgegen kam. Das Glück Meiner Völker iſt auch Mein Glück, 
und allein von dieſem Gefühle geleitet, habe Ich nach dem Antrage Meiner 
Räthe die am 25ſten April kund gemachte Verfaſſung verliehen. Mit der⸗ 
ſelben habe Ich den Forderungen der Zeit, den Bedürfniffen der einzelnen 
Provinzen, der vorwiegenden Meinung Meines Volkes — welche im Wege 
des Geſetzes geltend gemacht, Mich jederzeit in Meinen Beſchlüſſen be⸗ 
ſtimmen wird — nicht vorgreifen wollen. Meine Ueberzeugung jedoch, 
daß die von Mir ertheilte Verfaſſungs⸗Urkunde den allgemeinen Erwar⸗ 
tungen genügen werde, iſt durch die in den verſchiedenen Provinzen aufge⸗ 
tauchten Beſorgniſſe für die richtige Auffaſſung und Würdigung ihrer nicht 
unweſeutlichen beſonderen Verhältniſſe, ſo wie durch die am 15. Mat d. J. 
in Wien vorgefallenen Ereigniſſe erſchüttert worden. Ich habe daher am 
16. Mai keinen Anſtand genommen, den nächſten Reichstag als einen kon⸗ 
ſtituirenden zu erklären, und die damit im Einklange ſtehenden Wahlen zu⸗ 
zuſichern. Die Art und Weiſe, wie ich hierzu veranlaßt worden bin, hat 
Mich tief verletzt. Die öffentliche Meinung in ganz Europa hat ſich dar⸗ 
über einſtimmig und im höchſten Grade mißbilligend ausgeſprochen. Allein 
die Sache ſelbſt bin Ich bereit, ty weil fie Mir die Bürgſchaft 
1 8 daß die Verfaſſung, welche Meinem Reiche geiſtige und makerielle 
Macht verleihen ſoll, in ihren Grundlagen wie in ihren Einzelnheiten ein 
Werk des geſetzlich ausgeprägten Geſammtwillens ſein werde mit welchem 
Hand in Hand zu gehen Ich feſt entſchloſſen bin. Mein ſehnlichſtes Ver⸗ 
langen, — und Ich bin überzeugt, daß Ich es nicht vergebens ausſpreche — 
iſt nunmehr, daß die baldige Eröffnung dieſes Reichstages in Wien, dem 
Sitze Meiner Regierung, möglich werde. Soll aber dieſe Eröffnung an 
keinem anderen Orte und bald zu Stande kommen, ſo iſt es unerläßlich, 
daß in den Mauern Wien ungetrübte und feſt begründete Ruhe und Ord⸗ 
t und daß den Abgeordneten der Provinzen für die Freiheit 
ihrer Berathungen vollkommene Sicherſtellung gewährt und verbürgt werde. 
Ich darf daher von den Einwohnern Wiens erwarten, daß ſie Alles auf⸗ 
bieten werden, damit die geſetzliche Ordnung in jeder Beziehung wieder 
einkrete; Ich erwarte, daß alle perſönlichen Feindſchaften aufhören, und 
unter allen Bewohnern Wiens der Geiſt der Verföhnung und des Friedens 
allein vorherrſchend werde. Mit väterliche Wohlwollen ſtelle ich dieſe 
Forderungen an die geſammte Bevölkerung Wiens und baue auf deren 
Erfüllung, denn ich werde den Tag preiſen, wo ich mit der Eröffnung des 
Reichstages zugleich das freudige Wiederſehen der Meinem Herzen noch 
immer theuern Wiener feiern kann. g a 
Innsbruck, den 3. Juni 1848. 
Weſſenberg m. p. 
Wien, 8. Juni. 


e rdinand m. p. 
Doblhoff m. p. 
Nach einer von dem Kriegsminiſterium erlaſſenen 


Kundmachung iſt die Leibesſtrafe iſt der Oeſterreichiſchen Armee im 


Diseiplinarwege abgeſchafft. Die Strafen des Gaſſenlaufens und 
der Stockprügel kann in der Folge nur durch ae Ae 
und zwar nach Stimmenmehrheit, vollzogen werden. Da binnen Kurzem 
ohnehin eine neue militairiſche Geſetz⸗Ordnung in's Leben kreten wird, fo 
ſteht ohne Zweifel die gänzliche Abſchaffnung der Leibesſtrafen in Ausſicht. 


„ Prag, 5. Mai. Ich glaube, der Slaveneongreß dürfte für Deutſch⸗ 
land wichtiger in ſeinen Folgen werden, als es en Anſchein hat. Denn 
es ſcheint im Geheimen nicht blos ein innigeres Zuſammenhalten der 
Oeſterreichiſchen Slaven der Zweck zu ſein, ſondern ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß aller Slapiſchen Völfer, Rußland an der Spitze, und gegen wen? 


Ich fürchte am meiſten von den Polen, welche in Ben Zahl hier ange⸗ 


kommen find und größtentheils in Nationaltracht einherwandern. Ueber⸗ 
haupt bildet jetzt die männliche Bevölkerung Prags ein wahres Tulpenbeet. 
Slowacken, Kroatier, Serven, Dalmatier, Griechiſche und Lateiniſche Prieſter 
tragen ihre nationellen Koſtüme, und dazu kommen noch dieſe Unzahl Stu⸗ 
denten (über 2000), welche ſich jetzt in Burſchenſchaften, jede zu 30 bis 
100 ſpalten und durch farbige Kopfbedeckungen (Mützen und Barrets be⸗ 
ſonderes) und Bänder auszeichnen; außerdem beſtehen einige politiſche 
Corps, wie Teutonia und Slavia, welche ebenfalls unterſcheidende Klei⸗ 
dung tragen. Letztere beiden ſind Ultras, und ſtehen ſich feindlich gegen⸗ 
über. Die Slaviſten beſonders beehren Andersdenkende und andere Farben 
Tragende auf offener Straße mit den Namen „Verräther“ und „Rene⸗ 
gaten.“ Daß dies zu blutigen Seenen führen wird, iſt unzweifelhaft. Von 
Wien ſind ebenfalls viele Studenten und Nationalgardiſten hier. Ebenſo 
alle hohen Böhmiſchen Familien, die bisher in Wien ſich Sc 
B (Schl. 3.) 


Trieſt, 3. Juni. In Palma fängt man doch endlich an die Wir⸗ 
kung der Bomben zu verſpüren; nur vier Mörſer ſtehen vor der Stadt, 
die aber in wenigen Tagen über 200 Kugeln von zündendem und zerſtören⸗ 
dem Erfolge hineingeworfen haben. Die Feſtung wird immer enger ein⸗ 
geſchloſſen und ſoll mehr durch Hunger als durch Waffengewalt bezwungen 
werden. Es fehlt bereits an Salz, friſchem Fleiſch, Wein, und die ver⸗ 
mögende Klaſſe wünſchte ſeit lange zu capituliren, wird aber von dem mit 
den fremden Truppen verbündeten Volke ſeit 14 Tagen vollſtändig terro⸗ 
riſirt und zum Schweigen gebracht. — Tut dem Gefecht bei Vicenza 
wurden Oeſterreichiſche Verwundete in das Spital von Caſtelfranco ge⸗ 
bracht und hier von den Händen der theilnehmenden Nationalgarde ge⸗ 
pflegt; da fiel in der Nacht eine Kreuzfahrerrotte über die Anſtalt her und 
erſchoß im Zimmer die Kranken und die Wärter: eine Barbarei, welche 
die Erbitterung auf Oeſterreichiſcher Seite zum Höchſten ſteigert. 

Verona, 1. Juni. Der Sieg der Unſern läßt nichts zu wünſchen 
übrig. Der F.⸗M. ſelbſt operirt nun im Rücken der Piemonteſiſchen Haupt⸗ 
Armee mit vereinter Kraft aller drei Corps. Geſtern (31. Mai) Abends 
dürfte nach dem gehörten ſtarken Feuern über den Mineio ein weiterer 
Zuſammenſtoß mit dem Feinde erfolgt ſein, deſſen Reſultat man noch nicht 
weiß. Heute hofft man ſchon auf ein ſolches Vorrücken unſerer Truppen, 
daß den Piemonteſen der Rückzug abgeſchnitten und Peschiera von der 
Belagerung entſetzt ſein könnte. (Tyrol. Bote.) 

— Aus glaubwürdiger Quelle wird berichtet: Am 29. Mai ſollte in Mai⸗ 
land eine Revolution ſtattfinden und die proviſoriſche Regierung geſtürzt 
werden. Die reaktionaire Partei hoffte, Karl Albert werde der Stadt zu 
Hülfe eilen wollen, und da ſollten denn gleichzeitig die Oeſterreicher aus 
ihren Feſtungen Ausfälle auf die Piemonteſiſchen Truppen machen. (Die 
Ital. Blätter führen die Scenen in Mailand ebenfalls zum Theil auf eine 
Deſterreichiſch gefinnte Partei zurück. Andere Ital. Blätter bezeichnen den 
Aufſtandsverſuch als einen republikaniſch⸗kommuniſtiſchen.) Damit wird 
in Verbindung gebracht der Sieg, den die Piemonteſen über ein beträcht- 
liches Truppeneorps erfochten haben, daß ſie von Mantua aus bei Goito 
angriff. (Das wäre alſo nicht Radetzky's Corps geweſen.) (A. 3.) 

- Frankreich. 

Paris, 7. Juni. Die „Preſſe“ kündigt die Demiffion der Herren 
Lamartine und Ledru⸗Rollin an. — Der „Moniteur“ zeigt blos in zwei 
Zeilen an, daß der Juſtizminiſter Eremieux feine Entlaſſung eingeſchickt 
Ja (D. h. als Miniſter; als Deputirter hat er ſeine Entlaſſung nicht 
egeben.) 0 . 

2 — Geſtern Abends bildeten ſich an gewiſſen Puneten der Boulevards 
und beſonders an den Thoren St. Denis und St. Martin dichte tumul⸗ 
tuariſche Zuſammenrottungen. Das erſt theilweiſe bekannt gewordene Er⸗ 
gebniß der Wahlen, der Deeretentwurf über die Zuſammenrottungen und 
das Gerücht vom Rücktritte mehrerer Mitglieder der vollziehenden Com⸗ 
miffion dienten den Rednern zum Texte und erzeugten Aufregung. Um 9 
Uhr ließen die wachſende Zahl der Gruppen und die in ihnen kund gege⸗ 
bene Bewegung Ruheſtörungen befürchten und die Läden der anliegenden 
Straßen wurden raſch geſchloſſen. Alsbald zeigte ſich die bewaffnete Macht. 
Bataillone der Nationalgarde, der Linie und der Mobilgarde ſtellten ſich maſſen⸗ 
weiſe an den Ausgängen der auf die Boulevards mündenden Straßen auf. Da die 
Straßen noch immer durch dichte Haufen geſperrt waren, ſo bildete jedes Bataillon 
Züge und um 10% Uhr marſchirten alle im Schnellſchritte unter Trommel⸗ 
ſchlag in dem ganzen Raume vorwärts, der zwiſchen dem Faubourg Poiſon⸗ 
niere und dem Thore St. Martin liegt. Die dadurch zerſtreute Menge 
kehrte zurück und nahm ihre Stellungen wieder ein; die Mehrzahl der 
Neugierigen entfernte ſich aber durch die kleinen Straßen und um 11% 
Uhr hatten ſich die Maſſen faſt ganz verlaufen. Etwa 30 bis 40 Perſonen 
wurden verhaftet; von ernſteren Exceſſen verlautet nichts. 


Berichtigung zu dem Liede: „Huldigung der freien Preſſe.“ 
In der sten Strophe lies: Selbſt die nächt' gen Sterne malen dc. 
In der 7ten Strophe lies: Ihr erfand die Feigheit Feſſeln. 
8 ¶ W»‚»‚•! TÄ 


Getreide: Bericht. 


9 5 Breslau, 9. Juni. 
Weizen, weißer 47, 51 bis 54 ſgr., desgl. gelber 44, 48 bis 51 ſar. 
Roggen, 30, 32½ — 86 ſgr. 
Gerſte 27, 29 bis 31 ſar. Hafer 10, 20% — 22 for. 
Spiritus, mehr Begehr und 86 Thlr. willig bezahlt. 
Ruͤboͤl, ſehr matt, 9% bis 9%, Thlr. offerirt. 


Zink ohne Umſatz. ! 
Woll⸗Bericht. 


Breslau, 9. Juni. 

Der Markt iſt nunmehr ſo ziemlich zu Ende und es ſind gegen drei Vier⸗ 
theile des zugeführten Quantums verkauft, Wir haben demnach noch einen ſtar⸗ 
ken Beſtand neuer Wolle von ca. 12,000 Ctr., fo wie von alter vorjähriger, von 
eirea 10,000 Ctr. 

Das Geſammt⸗Quantum, welches zum Verkauf geſtellt worden, betrug ca. 
59,100 Ctr., was ungefähr 11,000 Ctr. mehr iſt, als im vorigen Jahre. 

Seit 1826 hatten wir keine ſolche Preisreduktion erlebt und wenn nicht eine 
ungewöhnlich ſtarke Concurrenz Engliſcher und Hamburger Kaͤufer ſtattgefunden 
hätte, fo wäre der Abſchlag noch größer geweſen. 

Das Reduktions⸗Verhaͤltniß war: 5 

für Elektoral⸗ und hochfeine Wollen 20 — 30 Thlr. pr. Ctr. 
„ feine und mittelfeine 2 22: e 
18 — 25 * # 1 


„ geringere ” 


cher mit einem geringeren davon gekommen. 


Wenn hin und wieder größere Verluſte vorkommen, ſo iſt andererſeits Man⸗ 


e folgende Preiſe: 


„ Sterblingswolle mittelgut 


ür ſchleſ. Super⸗Elekt.⸗Wolle von 90 — 
„ „Elektoral „ 80 Ei 88 . ee 
„0, ©, bochfeine RT 78: An 
ht u een 
„ mittelfeine n 
er eee ee 
„ „Z weiſchur feine „ 40 — 45 . 
„ mittelfeine W 
„ „ geringe l > ee 
„poſenſche Einſchur feine sei |, 5 
„„ mittelfeine a ee ms, 
„ ordinaire en 
„ „ Zweiſchur II 
„ſchleſ. Lammwolle, hochfeine „ 80 — 97 A 
A a a fee „One TE ERSHTe 
1 geringe „ 48 — 53 a 
b „ AO ee ee 
„ Gerber⸗ und Schweißwolle „ 25 — 35 „ 
ſchleſiſchen Ausſchuß „E30. e ee 
„polniſchen Ausſchuß „ 20 — 3 1 
„Zackelwolle, weiße 17 20 , 


0 mit Fabrikwäͤſche,, 22 — 23 
Waͤſche und Bebafd ung der Woll lege d. 8 
wünſchen übrig. 5 N „ 
Berliner Börse vom 10. Juni. f 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


rchgängig Nichts zu 


Geld- Course. 
Z t Brief. Geld. Gem. 2 l Brief.] Geld | FR 
St. Schuld-Sch. 35 69%) 697 Kur- u. Nm. Pfubr. 34 88 83 
Sech. Präm.sch:|—| — 84 Schles. 40, — — 
K. u. Nm. Sehldv. 81 — ee do. Lt. B. gar do.|34]| — 7551 
Berl. Stadt-Obl. 33] — m Pr. Bk-Anth-Sch |—| 71½ — | 
Westpr Pfandbr 3 74½ 74 
Grosh. Posen do. 4 5 | 85%, | 
do do. 31] 75½ 74% Friedriehsd'or.— 13% 13% 
Ostpr. Pfandbr. 81] — = And.Gldm.asth.—| 13%) 12% 
Pomm. do. 351 8814| 88 Disconto. . - — 5 
Ausländische Fonds. | : 

Russ.Hamb.Cert 5. — — Poln. neue Pfdbr.(4 85 — | 
dobei Hope 3 4. 8. <= 177 do. Part. 300 Fl. 4 60 — 
do. do. I. Anl. 44 — 7 do. do. 300 Fl. — 83 
do Stiegl. 2. 4. A. 41 74 — Hamb. Feuer-Cas 3 7, 

do. do 5. Ad Sr 5 do. Staats -P'r.Anl[(— ]“ 77 7 
do. v. Rthsch. Lst. 5 93 — | Holl. 21/2 00 Int. 2 — = 
do. Poln. Schatz U. (44. — 56¼57 Kurh. Pr. O. 40 th.“ — — 
do. do. Cert. L.A. 5 68 0X4 — Sardin. do. 36 Fr. — | = 
dsgl. L. B. 200 Fl. — 11 = N. Bad. do. 33 Fl.“ — 
pol. Pfdbr. 4. a. C. 4 85 — 84 

Eisenbahn- Actien. 
— — 
* 5 
8 

Stamm-Actien., 3 


Berl. Anh. Lit. A. B. Borlin-Anbhalt 


do. Hamburg 564 bz u. G. do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 80a 79bz u. B. do. Potsd.-Magd. 
do; Potsd,-Magdebg. 423 B. do. Ae. ll 8 


Magd.-Halberstadt . 
do. Leipziger 
Halle-Thüringer ,. 
Cöln-Minden 
do. Aachen 
Bonn-Cöln ,.e + 


— Magdb.-Leipziger 
— Halle- Thüringer 
47 OCöln-Minden 
5 Rhein. v. Staat gar. 
464 bz. do. 1 Priorität. 
— do. Stamm-Prior. 
Düsseld.-Elberfeld . — Düsseld.-Elberfeld. . 
Steele-Vohwinkel ,\, — Niederschl.-Märkisch, 
Niederschl. Märkisch 3 62162 bz. do. do. 

do. Zweigbahn . | 4 
Oberschles, Litr. A. 

do. Litr. B. 
Cosel- Oderberg 
Broslau- Freiburg 
Krukau-Oberschles. , 


Zweigbahn 
do. do. 
—. Ober schlesische 
OCosel- Oderberg 
Steele- Vohwinkel 
Breslau- Freiburg 


Quittungs- 
Bogen. N 
Berlin. Anhalt, Lit. B. 134273 bz. Ausl. Stamm- 
Stargard- Posen 5242 511bz. u6 Actien, 
Bergedorf-Märkische 42 B. Dresden-Görlitz, . . 
Brieg-Neisse ,. +» —.— Leipzig- Dresden 
Magdeb.-Wittenberg 416 Chemnitz:Risa , . . 


Aachen-Mastricht.. « 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. Quittgs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 
Pesther . 206 Fl.] 4 
Fried.-Wilh.-Nordb. | 


Sächsisch Bayerische 
Kiel - Altona 
Amsterdam-Rotterdam 
Meeklendurger 


Barometer: und Thermometerſtand | 
lei C. F. Schultz & Coms: 


755 Mittags 
10. 


Monat Juni. 


n a - 6 seh 
Barometer in Parifer Linien 36,894 | 336,607, 33641“ 
auf Oe reduzirt. 11. 335,90. 95 15 14% 
1 
Thermometer nach Röaumur. 11 + 12755 ＋ 20 17% 
f Beilage. 


Beilage zu No. 100 u. 101 der Königl. privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. 

8 in, 10. Juni. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iſt ee e al von Prittwitz, Commandeur der Garde⸗ 
Infanterie, mit Wahrnehmung der vakanten Stelle des General⸗Commandos 
des Garde⸗Corps beauftragt, der Major und Flügel⸗Adjutant von Alvens⸗ 
leben zum Commandeur der Leib⸗Gendarmerie, der Hauptmann von der 
Lippe vom 25ſten Infanterie⸗Regiment zum etatsmäßigen Major ernannt 
worden. Ferner iſt dem General⸗Major von Klein, Commandeur der 
7ten Landwehr⸗Brigade, mit Penſion, dem Hauptmann Gräff vom 28ſten 
Jufanterie⸗Regiment als Major, dem Rittmeiſter Hoffmann vom Tien 
Ufanen-Negiment als Major mit der Regiments⸗Uniform mit den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf, Civil Verſorgung 
und Penſion der Abſchied bewilligt und der General⸗Major Kühle, Com⸗ 
madeur der 16ften Landwehr-Brigade, mit Penſion zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt worden. 0 3 

Breslau, 9 Juni. Heute Nachmittags hier angekommene Reiſende au 
Wien theilen uns ad, Kir Erfolge der Oeſterreichiſchen Waffen keinesweges 
ſo außerordentlich ſeien, als ſie in den Zeitungen geſchildert würden. Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky und die unter feinem Oberbefehl ftebenden Generale ſollen zwar 
mehrere kühne und gelungene Manbeuvres ausgeführt haben, ohne jedoch damit 
bedeutende Vortheile zu erringen und namentlich zu verhindern, daß Brescia 
von den Piemonteſen genommen und nicht, wie es Anfangs hieß, von den 
Oeſterréichiſchen Truppen entſetzt wurde. Dazu kommt, daß in Folge eines 
eingetretenen heftigen Regenweitters in der Lombardei mehrere Flüſſe ausge⸗ 
treten ſind, und theils dadurch, theils auch durch Aufziehen der Schützen und 
Oeffnen der Dämme Seitens der Eingebornen ein großer Theil der Gegend, in 
welcher ſich die Oeſterreichiſche Armee bewegt, inundirt worden iſt und in Folge 
deſſen letztere für den Augenblick verhindert ward, weiter vorzudringen. Man 
beſorgt deshalb auch, daß dadurch viele Krankheiten in der Kaiſerl. Armee aus⸗ 
brechen und dieſelbe auch dieſe ſehr ſchwächen könnten. Die Nachrichten von dieſen 
neueſten Ereigiſſen auf dem Kriegsſchauplatze ſollen auf die Courſe an der Wiener 
Börſe, welche ſich ſchon in Folge der früheren günſtigen Nachrichten gehoben hat⸗ 
ten, ungünſtig gewirkt haben. — In Wien ſoll in Folge des Kaiſerl. Manifeſtes, 
daß der Kaiſer nunmehr ſpäteſtens bis zum 26ſten d. Mts. in Wien wieder ein⸗ 
treffen werde, große Freude herrſchen. 

Aus der Gegend von Wreſchen, 2. Juni. Wir führen jetzt 
hier ein angſtvolles Leben: das Volk, wüthend über das Fehlſchlagen ſeiner 
Hoffnungen, ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, die Deutſchen 
mit Stumpf und Stiel auszurotten. Die Edelleute find auf der Flucht 
in Poſen, Berlin ꝛc., und einzelne Banden, die ſo in den Dörfern ver⸗ 
theilt zu ſein ſcheinen, brennen und berauben Alles, was Deutſch heißt. 
So iſt unter den letzten vier Feuern, welche ſämmtlich immer Deutſche 
betroffen haben, zweimal Bierzglin, ein Deutſches Dorf, angeſteckt worden. 
Es iſt ein entſetzlicher Zuſtand, ſich ſo faſt ſchutz⸗ und rettungslos Banden 
von Mordbrennern preisgegeben zu ſehen. (Poſ. Z.) 


Koblenz, 5. Juni. Einen tiefen Eindruck machte auf uns die geſtern 
auf der Reiſe nach Frankfurt mit dem Dampfboote hier eingetroffene, aus 
beinahe 40 Männern beſtehende Deputation des Amtes Hadersleben in 
Schleswig⸗Holſtein, welche bei der Nationalverſammlung zu Frankfurt auf 
das Entſchiedenſte proteſtiren ſoll gegen den laut gewordenen Plan, dieſes 
ganz Deutſche Amt als nicht zu Deutſchland gehörig an Dänemark abzu⸗ 
treten. Mit der größten Entrüſtung ſprachen dieſe Männer von einem 
ſolchen Plane der Diplomatie und mit arger Erbitterung erzählten ſie die 
Brutalitäten und Rohheiten, welche ſich die Dänen nach dem Rückzug der 
Deutſchen Truppen gegen ſie erlaubt hätten und verlangen kräftigen Schutz 
der Nationalverſammlung gegen dieſelben. 


München, 4. Juni. Heute ereignete ſich in einer Kirche folgende 
Geſchichte: Ein katholiſcher Geiſtlicher, H. H... ...r, predigte über die 
Vorzüglichkeit des Cölibats, und ſtützte einen Beweis darauf, daß aller⸗ 
hand Schändlichkeiten (deren Wiederholung ich Ihnen nicht anmuthe) auch 
in der Ehe vorkommen könnten. Ueber diefe Art zu beweiſen unterfing 
ſich ein anweſender Student zu lachen, worauf er von einem Bürger zu 
Boden geſchlagen, von anderen vor die Kirche geſchleift, dort mißhandelt 
und auf die Polizei AR wurde. Dort begegneten dem Zuge einige 
feiner Freunde, die i n befreiten (ein Offizier war darunter). Die Stu⸗ 
denten ſind wüthend über dieſe neue, von den Bürgern ihnen zugefügte 
Schmach; fie gehen damit um, in 5 olge der ſeit letzterer Zeit trotz Allem, 
was ſie für die Ehre der Stadt ünchen gethan haben, von den gegen 
ſie aufgehetzten Bürgern erduldeten Mißhandlungen, die hieſige Univerfität 
in Maſſe zu verlaſſen, und die Stadt den übrigen deutſchen Studenten 
öffentlich zu verwarnen. 


Stuttgart, 1. Juni. Statt daß andere Staaten rüſten, tritt bei 
uns augenblicklich eine Verminderung des Heeres ein, denn es ſind jetzt 
die Compagnien unſerer hier liegenden Infanterie⸗Regimenter von 150 
Mann bis auf 80 Mann durch Beurlaubungen heruntergeſetzt worden. 
Es erwächſt dadurch dem Militair⸗Etat eine weſentliche Erleichterung, die 
Feldarbeit erhält eine Menge ihr gerade jetzt nöthiger Hände, und in 4 bis 
5 Tagen kann man doch wieder alle Mannſchaft beiſammen haben, wenn 
irgendwie durch Ereigniſſe beſonderer Art unſer Militair wieder verſtärkt 
werden müßte; ob dies nicht aber bald geſchehen muß, iſt ſehr zweifelhaft. 
Man glaubt hier allgemein, daß in Baden nochmals das alte Spiel 
wieder losgehen wird, ſobald alle auswärtigen Truppen von dort entfernt, 
und namentlich ſind alle unſere daher zurückgekehrten Soldaten dieſer Mei⸗ 
Fre Im Elſaß und der Schweiz wird von Hecker und ſeinen Agenten 
ae gerüſtet, beſonders ſuchen fie frühere Franzöſiſche Soldaten 
zu bekommen, und im Seekreiſe felbft ſoll auch noch viel Gährungsſtoff fein. 


s l ni. Mann ſtarken Bürgerwehr 
en ber Schrecken bemächtigt, indem ihr geſtern 55 ne 
daß ſie ihre Waffen ante im Auftrag der Staatsbehörde erklart wurde, 
auzuf affen 5400 n 5 geben müſſe und ſich dieſelben aus eignen Mitteln 

; 28 auch immer liegt, welcher die 
gt hat, indem ſie namentlich von 
gangen wird, fo machte dieſe Er⸗ 


Dienſtag, den 13. Juni 1848. 8 


öffnung im Allgemeinen doch einen ſehr ungünſtigen Eindruck, zumal man, 
bei dem noch immer vorherrſchenden Mißtrauen leicht geneigt iſt, ſolchen 
von der Nothwendigkeit gebotenen Maßregeln Motive unterzuſchieben, an 
die wahrſcheinlich gar nicht gedacht wurde. Nach einem darüber gefaßten 
Beſchluſſe wird jedoch die Ablieferung der Waffen nur nach und nach und 
zwar ſo erfolgen, daß immer erſt neue vorhanden ſein müſſen, ehe die 
alten abgegeben werden. Auf die unbemittelten Mitglieder der Bürgerwehr 
wird billige Rückſicht genommen werden. (F. J.) 


Schwerin, 6. Juni. Geſtern Abend iſt der Commandeur des Garde- 
Bataillons, Obriſt⸗Lieutenant v. Pleſſen, welcher am 28. v. M. bei Nübel 
von zwei Kugeln getroffen wurde, hier angelangt. Von einem Theilnehmer 
an jenem Gefechte haben wir das Folgende (in den Zeitungen bisher noch 
nicht mitgetheilte) über die Veranlaſſung und den Verlauf deſſelben er⸗ 
fahren. Um den ewigen Neckereien der Dänen ein Ende zu machen, war 
beſchloſſen worden, am 29. v. M. Morgens den vom Feinde aufgeführten 
Brückenkopf mit 7000 Mann Bundestruppen und ſchwerem Geſchütze an⸗ 
zugreifen. Zu dieſem Ende hatten 400 Bauern mehrere Tage hindurch 
ſchanzen müſſen und der Feind, entweder durch die in die Höhe gewach⸗ 
ſenen Verſchanzungen oder durch Spione von dem Unternehmen der Unſri⸗ 
gen unterrichtet, ſuchte daſſelbe dadurch zu vereiteln, daß er ſchon am 28ſten 
dieſes, bevor das Haupt⸗Corps herangezogen war, mit überlegener Macht 
von verſchiedenen Seiten angriff. Das Gardebataillon verlor bei dieſer 
Gelegenheit 42 Mann an Todten und Vermißten; unter erſtern 1 Offi⸗ 
zier und 3 Unteroffiziere; von ähnlicher Größe ſoll der Verluſt des Aten 
Musketier⸗Bataillons geweſen fein. Die Mecklenburger und Oldenburger 
haben ſich überaus brav geſchlagen: der Großherzog hat einen belobenden 
Tagesbefehl an die Mecklenburgiſchen Truppen erlaſſen. 


Großbritannien. 


London, 5. Juni. Die chartiſtiſchen Ruheſtörungen dauern in meh⸗ 
reren Theilen der Stadt fort, obgleich die Aufrührer regelmäßig von den 
Konſtablers auseinander getrieben werden und dabei nicht unbedeutende 
Verwundungen vorkommen. Die Times findet die beiden Vorſchläge des 
Herzogs von Wellington zur Unterdrückung dieſer chartiſtiſchen Aufläufe 
nicht praktiſch und glaubt, auf den Straßen der Hauptſtadt würde fofort 
die Ruhe wiederkehren, wenn man einige Aufrührer herausgriffe und nach 
Botauy = Day transportirte. Auch in Irland würde dies Verfahren gut 
wirken, da man dort erkennen möchte, daß Herr Mitchell in England 
Leidensgefährten finde und hier dieſelbe Strafe über Ruheſtörer ver ängt 
werde wie dort. Der Vorſchlag des Herzogs von Wellington aber, die 
Anſtifter der Verſammlungen für den Schaden, den fie anrichteten, ver- 
antwortlich zu machen und ſo mit Geld zu ſtrafen, kann, wie die Times 
meint, gar nicht ausgeführt werden, da jene Ruheſtörer den niedrigſten 
Klaſſen angehören und hauptſächlich aus Dieben beſtehen. — Die Feind⸗ 
ſeligkeit der Times gegen Deutſchland wird in einem Artikel ihres heuti⸗ 
gen Blattes über den däniſchen Krieg von neuem offenbar. Vor Kurzem 
wurde der Rückzug der preußiſchen Truppen aus Jütland von der Times 
freudig begrüßt und als der erſte anerkennungswerthe Schritt zum baldi⸗ 
gen Friedensſchluß geprieſen. Heute erhebt das Blatt bei der Nachricht 
von dem letzten Kampfe bei Sundewitt, der den Dänen einen kleinen 
momentanen Vortheil gab, ein Triumphgeſchrei, ſchmaht auf Deutſchland, 
preiſ't die Dänen und behauptet, „jetzt habe Dänemark ein unbeſtreitbares 
Recht, als vorläufige Bedingung zum Frieden die fofortige Räumung feines 
ganzen Gebietes, auch Holſteins, von den deutſchen Truppen zu verlangen.“ 
Dazu fügt die Tiemes folgende Drohung: „Früher oder ſpäter muß es 
dazu kommen, Deutſchland iſt nicht in der Lage, einem 1 Bündniſſe 
der uordiſchen Seemächte zu widerſtehen, wenn dieſe entſchloſſen ſind, ſei⸗ 

nen Uebergriffen auf der däniſchen Halbinſel ein Ende zu machen; und 
dieſe ſchmachvolle Expedition muß, wie ſie es verdient, mit einer Nieder⸗ 
lage enden.“ 


London, 5. Juni. Nachrichten aus Liſſabon ſind vom 29. v. M. 
Das Dampfſchiff hatte viele Engliſche Flüchtlige aus Spanien mitgebracht, 
weil man einen Friedensbruch befürchtete. Alle Engländer in Cadiz ſind 
aufgefordert, Namen, Gewerbe und Wohnort anzugeben und Bürgſchaft 
für ihr Erſcheinen in 48 Stunden zu ſtellen. Als Bürgen wurden nur 
Spaniſche Bürger zugelaſſen. Der Britiſche Conſul in Corunna, Herr 
Baker, iſt nach Vigo berſetzt, vermuthlich um die dortigen Rüſtungen zu 
überwachen, da der letztere Hafen das große Militair⸗Depot für Cuba ift. 
Sir Robert Wilſon hat von Gibraltar mehrere Kriegsſchiffe dahin ge⸗ 
ſchickt, um Engländer abzuholen. In Portugal herrſchte viel Gährung. 
Die Theilnehmer der Emente von Sevilla (700 Maun Infanterie und 
260 Mann Kavallerie mit 2 Kanonen) ſind nach Beja verlegt und wer⸗ 
den vermuthlich nach Porto Santo eingeſchifft werden, da an eine Aus⸗ 
lieferung nicht zu denken iſt, zumal der Franzöſiſche Geſchäftsträger da⸗ 
wider remonſtrirt hat. In Liſſabon fanden häufige 1 80h dee ſtatt, 
und am 19. v. M. wurde ſogar der Palaſt des Grafen das Antas durch⸗ 
ſtöbert, obgleich ſeine Gattin erſt eine Stunde vorher niedergekommen war. 
In einem Hauſe gt man 1400 Gewehre, nebſt vielen Säbeln und Piſtolen 
gefunden. Man ſprach von einer Miniſterial⸗Veränderung, und es hieß, 
der Marquis v. Saldanha (2) werde das Juſtizminiſterium übernehmen. 


Miscelle u. 


„Die Nachrichten aus Yufatan lauten ſchrecklich. Die Indianer hatten 
die Stadt Balcala genommen, die im Sͤdoſten Gutatane liegt. Gegen 
die Berge zu war die Stadt unbefeſtigt, von wo aus die Indianer in die 
Stadt brachen und fie verbrannten; 4500 Yufataner flüchteten ſich in 
die Forts; gegen 1000 Einwohner waren nach Belizi geflüchtet, das eben⸗ 
falls in Gefahr eines Angriffs ftand. Die Einwohner bereiteten ſich zur 
Vertheidigung vor, denn 10,000 Indianer haben ſich einen König gewählt 
unter dem Namen Tutulrin. So heißt ihr König oder Häuptling vor 
der einſtigen Eroberung durch die Spanier. Sie krönten ihn felbft in den 
Ruinen von Chizen⸗Itza. 


Die früheren Miniſter und die öffentliche Meinung, 

Unter den vielen Ungerechtigkeiten, deren ſich die freie ele ſchuldig 
gemacht hat, iſt die Schmähung der früheren iniſter und ihrer Gehülfen 
im Amte keine der geringſten. Wird auch namentlich nur einer von ihnen 
mit rohen Händen vielfach angetaſtet, ſo redet man doch im Allgemeinen 
in den verächtlichſten Ausdrücken von den „geſtürzten Miniſtern“, von der 
früheren verrotteten und vermoderten Verwaltung u. ſ. w., und ſcheut ſich 
nicht mit der Forderung hervorzutreten, daß diejenigen Staatsdiener, welche 
ihrer Ueberzeugung nach der früheren Regierungsweiſe angehören, ihr Amt 
aufgeben oder verlieren müßten. In ſolchem Gerede iſt weder Wahrheit 
noch Gerechtigkeit. Die früheren Miniſter, bis auf zwei, die durch die 
Verleumdungen der Radikalen auch manchen Wohlgeſinnten verdächtig ge⸗ 
worden waren, beſaßen bis zur Mitte des März das Vertrauen beinahe 
des ganzen Landes und haben nichts begangen, wodurch ſie ſich dieſes Ver⸗ 
trauens unwürdig gemacht hätten. Die Sachlage iſt dieſe. Unſer König 
ſowohl als ſeine Miniſter waren bis zu den Märztagen Freunde des lang⸗ 
ſamen und beſonnenen Fortſchrittes und handelten nn Ueberzeugung ge⸗ 
maß. Es iſt eine unwürdige Beſchuldigung, daß die Miniſter wider beſſeres 
Wiſſen und Gewiſſen dem König die Wahrheit vorenthalten und um Her⸗ 
18 ihre beſſere Ueberzeugung verleugnet hätten. Was der König und 
feine Miniſter auf dem Wege des Fortſchrittes gethan haben, wird die ge- 
rechte Nachwelt einſt anerkennen. Aber die Bewegungen in Frankreich 
machten andere Wünſche und Hoffnungen rege. Viele wünſchten laut oder 
im Stillen eine Republik, andere meinten nur in den freieſten konſtitutio⸗ 
nellen Formen einen Schutz dagegen zu finden. Der König gelangte zu 
der Ueberzeugung, daß es unbedingt zeitgemäß und nothwendig ſei, auf die 
Anſichten und Wünſche der Letzteren einzugehen. Die Zeit wird lehren, 
ob er das Richtige erkannt hat; wir wünſchen es von Herzen, können aber 
leider in der fortdauernden Aufregung noch keine Bürgſchaft dafür finden. 
Es lag in der Natur der Sache, daß die Miniſter unter dieſen Umſtänden 
um ihre Entlaſſung bitten mußten. Sie konnten nicht füglich Maßregeln 
empfehlen, die ſie früher bekämpft hatten. Es iſt daher ein Beweis von 
der völligen geiſtigen und ſittlichen Stumpfheit der Berliner Schreier und 
von ihrem Mangel an allem Zartgefühl, daß fie den Miniſtern zutrauten, 
ſie würden einen Augenblick länger als nothwendig im Amte bleiben, und 
deshalb ſo ſtürmiſch ihre Entlaſſung forderten, bevor noch ihre Nachfolger 
ernannt werden konnten. Doch nein! fie hatten ihre wohlerwogenen Ab- 
ſichten dabei; ſie wollten auf dieſem Wege die Anarchie herbeifuͤhren, wie 
es ihnen ja auch einigermaßen gelungen iſt. Die Miniſter ſind im red⸗ 
lichen Kampfe für ihre Ueberzeugung gefallen. Iſt es nun nicht unedel 
und gemein, wenn ihre Feinde ſie jezt mit Schmähungen überhäufen? Iſt 
es nicht ſchmachvoll und niederträchtig, wenn ihre fruheren Anhänger ſich 
ihren Feinden zugeſellen? Iſt es nicht feige und pflichtvergeſſen, wenn ihre 
Freunde dazu ſchweigen? In England bekämpft man unpopuläre Miniſter, 
ſo lange ſie am Ruder ſind; aber ſobald ſie abgetreten ſind, zollt man ih⸗ 
nen wieder die volle Achtung. In Frankreich haben wir es erlebt, daß 
die Anhänger verſchiedener geſtürzter Syſteme frei mit ihrer Meinung her⸗ 
vortraten und auch bei den ganz verſchieden Geſinnten Anerkennung fanden, 
Warum ahmt ihr Nachahmer des Auslandes nicht hierin das Ausland nach? 
Sind wir noch fo fern von aller politischen Bildung und Geſittung, fo 
wollen wir es nur gerne aufgeben, in die Reihen der konſtitutionellen Staa⸗ 
ten zu treten. Es iſt kein gutes Zeichen, daß keiner der früheren Miniſter 
in eine der konſtituirenden Verſammlungen gewählt iſt. Durchaus falſch 
wäre es, daraus zu ſchließen, daß fie keine Sympathien im Lande hatten. 
Feiger Schrecken hat ihre Freunde gelähmt, und das iſt bedenklich. Aber 
dennoch hoffen wir und ſagen es mit Zuverſicht voraus, ſie werden nicht 
politiſch todt bleiben und unter veränderten Verhältniſſen dem Vaterlande 
dienen. Iſt es nun aber ſchon thöricht, dieſe vielfach verdienten Männer 
völlig bei Seite ſchieben zu wollen, ſo iſt es über die Maßen albern, auf 
die Entfernung ihrer früheren Gehülfen zu dringen. Will man dem Staate 
eine neue Laſt von Penfionen aufbürden? Soll die Unerfahrenheit an die 
Stelle der Erfahrung treten, um die Verwirrung noch zu vermehren? Oder 
will man Leute ins Amt bringen, die bis jetzt (ſchwerlich ohne ihre Schuld) 
am Markte müßig geſtanden haben Dies mögen uns die Leute beantwor⸗ 
worten, die immer uber Gewaltſtreiche des fruheren Miniſteriums ſchreien 
und von dem gegenwärtigen ſtets Gewaltſtreiche fordern und es verdäch⸗ 
tigen, weil es nicht darauf eingehen will. Os. 

Berlin und die Provinzen. 

Berlin wünſcht ſich mit den Provinzen zu verſtändigen; wer ſollte 
nicht gern darauf eingehen wollen! Es liegt ja doch klar am Tage, daß 
ein bedeutender Zwieſpalt zwiſchen der Hauptſtadt (oder vielmehr ihren 
Stimmführern) und dem Lande beſteht, ein Zwieſpalt, der immer greller 
hervortritt, je näher ſich beide in's Geſicht ſehen. Berlin will ſeine Re⸗ 
solution anerkannt wiſſen, es verlangt den Dank des Vaterlandes für die 
blutigen Opfer des 18. März, es fordert Denkmale und Ehrenſäulen für 
die gefallenen Barrikadenkämpfer — die Provinzen in ihrer Mehrheit pro⸗ 
teſtiren gegen ſolches Verlangen und beanſpruchen die neuen Rechte und 
Freiheiten nur als freiwillige Gaben des Könige, Wie ſoll nun hier eine 

Verſtändigung herbeigeführt werden? — Nun, i 

Was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, 

Das kündet in Einfalt ein kindlich Gemüth! 
Herr Held, der bekannte Republikaner, aus deſſen Zeitſchrift „Lokomotive“ 
erſt in der vorigen Nummer d. Bl. ein intereſſandes Probeſtückchen jako⸗ 
biniſtiſcher ee mitgetheilt wurde, dieſer heldenmüthige 
Held hat die Löſung der ſchwierigen Aufgabe unternommen, Berlin mit 
den Provinzen, oder vielmehr die Provinzen mit Berlin auszuſöhnen. Laut 
der Voſſ. Zeitung hat er zu dieſem Zwecke eine Verſammlung abgehalten, 
und wir dürfen demnächſt die Ausführung der dort gemachten Vorſchläge 
erwarten. Etwa funfzig Emiſſäre ſollen in die Provinzen gefanbt werden, 
um beſonders in den Landgemeinden von Haus zu Haus zu gehen, und 
ſo eine mündliche Verständigung zu veranlaſſen. Auch ſollen eine Zeitung 
und andere Druckſchriften unentgeltlich vertheilt und die Koſten durch Prä⸗ 
gung und Verkauf einer Medaille auf die gefallenen Frei- 
heitskämpfer des 18. März beſchafft werden. 

Es iſt doch eine ſchöne Sache um die allgemeine Oeffentlichkeit, denn 
nun erfährt gleich das ganze Land, auf welche Weiſe das hochherzige Berlin 
das Licht der Freiheit und der ee woran es gegenwärtig fo 
großen Ueberfluß hat, in die noch finſtern Provinzen tragen will, und es 
kann ſich nun jede Stadt und jedes Dörflein auf den Empfang der lieben 
Gäſte, der neuen Freiheitsapoſtel, gehörig vorbereiten. Auch wir wollen 


durch dieſe Kundmachung ihnen den Weg in's Pommerland, wohin, als 


den vermeintlich finſtern Theil des Vaterlandes, ſich wohl hauptſächlich 
ihre Schritte wenden werden, erleichtern, und bitten alle 0 BA 
Blätter, ihre Leſer auf die Ankunft dieſer Berliniſchen Sendlinge vorzube⸗ 
reiten. Ueber die Empfangsfeierlichkeiten läßt ſich zwar zum Voraus nichts 
beſtimmen, doch fürchten wir, daß bei etwanigen Dekorationen die Wahl 
nicht auf die Deutſchen Farben „ Schwarz, Roth, Gold“, ſondern wohl 
eher auf „Braun und Blau“ oder „Grün und Gelb“ fallen wird. 


(Eingeſandt.) Die Ereigniffe ſeit den Tagen des 18. und 19. März i 
SL n N . . Mär 
Berlin find nicht geeignet, für die Zukunft eine Ausſicht auf Ruhe und gefehtiche 
Ordnung dafelbft zu gewähren. Oft und vielſeitig iſt dieſes ſchon in den öffent⸗ 
lichen Blättern ausgeſprochen, aber der thätliche Angriff von Seiten des Volks 
au Den le Verf ui und 71 Landes⸗Vertreter Sydow, bei ihrem 

Austritt aus der Verſammlung am Freitag den 9. Juni eie 

dokumentirt. 3 am Freitag den 9. Junt, hat dieſes noch mehr 
„Einwohner der Provinz Pommern, unſere Vertreter d 8 

welche zur Vereinbarung einer Conſtitution zwiſchen König uns Volk Landes, 

verſammelt ſind, haben keine perſönliche Sicherheit mehr, en 


5 en - wie können f 
noch frei und unabhängig berathen. Es iſt daher nothwendig, vac den n 


Kreiſen und Städten ein Antrag an unfern König gerichtet wird, die fetten 9 
ſammlung unſerer Landes - Vertreter nach einer Stadt 1 verlegen, i le A 
ſtöret ihr Werk als freie Männer vollenden können. ; 8 

Männer ber Provinz Pommern, welche Ihr mit mir eine treue Auhänglichkeit 
an unſern König und an unſer theures Vaterland theilt, an Euch wende ich mich 
jetzt, laſſet uns ein einig Band ſchließen, zur Erhaltung der Geſchenke welche 
uns unſer König am 18. März freiwillig gegeben hat. 5 
„Bis hierher, aber nicht weiter, dieſes ſei unſer Wahlſpruch. Mein Vorſchlag 
iſt nun, einen Bund für die ganze Provinz Pommern von Männern gleicher Ge⸗ 
ſinnung zu bilden, welche ſich zu dieſem Zweck vorläufig untereinander be⸗ 
ſprechen wollen. r 


Eine fernere Mittheilung in dieſer Angelegenheit behalte ich mir vor. 


Einigkeit macht ſtark. 
Stettin, den 10. Juni 1848. 5 Re 

Von dem Gedanken geleitet, daß die Verwirklichung der 
deutſchen Flotte zu den ungetrübt ſchönſten Aufgaben der Ge⸗ 
genwart gehört, daß die Begeiſterung dafür gewiß alle Lebens⸗ 
kreiſe durchdringt und daß eine allgemeinere Betheiligung auch 
den zu erſtrebenden Erfolgen eine um ſo edlere Weihe zu geben 
geeignet, find in unſerer Stadt eine Anzahl Männer zuſammen 
getreten, um durch einen Umgang von Haus zu Haus den 
patriotiſchen Zweck zu befürworten und die Gaben, die unſre 
Mitbürger dem Unternehmen zu widmen geneigt, erkenntlichſt 
entgegen zu nehmen. — 

Die Herren, die ſich freundlich erboten, den Umgang zu 
halten, ſind: 0 

Kaufmann Baevenroth. Bezirksvorſteher Bahr. Pro⸗ 
feſſor Bonitz. Bezirksvorſteher Borchers. Lehrer L. 
Borns. Referend. Bredow. Dr. Brunnemann. 
Kaufm. Buchholz. Schmiedemſtr. Dreyer. Bezirks⸗ 
vorſt. Ewald. Seilermſtr. F. E. Frank. Bezirksvorſt. 
Glanz. Kaufm. E. Griebel. Kaufm. Hollefreund. 
Bezirksvorſt. Holz. Kaufm. Kuſchke. Lithograph Li⸗ 
lienthal. Bezirksvorſt. Ludewig. Referend. Mehls. 
Privat⸗Docent Mantei. Dr. Meyſel. Bezirksvorſt. 
Meske. Kaufm. E. Metzler. Dr. Meyer. Kaufm. 
L. Moſes. Bezirksvorſt. Moſt. Bezirksvorſt. Mietzner. 
Kaufm. Nabock. Maurermſtr. Naumann. Friſeur D. 
Nehmer. Zimmermſtr. Neiſch. Schloſſermſtr. Pauli. 
Referend. Pfeil. Kaufm. H. Ribbeck. Kaufm. R. 
Ribbeck. Bezirksvorſt. Richter. Kaufm. Runge. 
Kaufm. S. Runge. Bezirksvorſt. A. Schmidt. Oeko⸗ 
nom Sponholz. Kaufm. T. H. Schröder. Kaufm. 
Schubert. Kaufm. A. Schulz. Dr. Schulz. Kaufm. 
Ferd. Schulz. Kaufm. Taetz. Supercargo Troſchel. 
Juſtiz⸗Commiſſarius Trieſt. Kaufm. Wendif ch. Dr. 
Wißmann. Bezirksvorſt. Wockerſin. Kaufm. Wuttig. 
Apotheker Zitelmann. Inſtrumentenmacher Weiher. 
Kaufm. Reichenbecher. Kaufm. Winde. 

Sie werden ſich zur Erleichterung ihrer Aufgabe nach 
Bezirken vertheilen und mit einer ſchriftlich von uns vollzo⸗ 
genen Legitimation verſehen ſein. N 

Jedes dargebrachte Scherflein wird die gute Sache för— 
dern helfen; — dem Altar des Vaterlandes ſind ja alle Ga⸗ 
ben gewidmet. Stettin, den Iten Juni 1848. 

Das Comité für den Bau von Kriegsfahrzeugen 
der deutſchen Flotte. N 
Stadteſches. 4 
Auf mehrſeitigen Wunſch fällt die Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtag 


den 13ten d. M. aus, wird aber am Donnerſtag ſtattfinden und ver. Tagezettel 
durch die Mittwochs⸗Zeitung bekannt gemacht werden. Heſſenland. 


Zum Benefiz der Madame Geisler wird im hieſigen Theater ein neues 
Schauspiel „die Dänen in Holſtein“ zur Aufführung gebracht. Schon der Titel 
des genannten Stückes zeigt, daß es ſich um etwas intereffant Zeitgemäßes han⸗ 
delt und als ſolches wohl verdient, dem Publikum empfohlen zu werden. Möchte 
doch auch dieſem Produkt der Jetztzeit ein eben ſo günſtiger Erfolg zu Theil 
werden als dem Birch⸗Pfeifferſchen Stücke „der Pfarrherr“, um fo mehr, als daf⸗ 
ſelbe zum Vortheil einer Schauſpielerin gegeben wird, deren anerkannte Tüchtig⸗ 
keit von Seiten des Publikums eine ſolche Theilnahme 110 verdient. 

II. * * 


Berlin. 


»Weiß eine hohe Linde, 
Im 9 105 an der N 
Dort ſtürmen graus die Winde, 
Und wer fie ſieht, die Linde; 
Dem thut's im Herzen weh. 
Gepflanzt vom märkſchen Bären, 
Gepflegt mit deutſchem Mark; 
Den Gauen Schutz zu währen, 
Sog ſie viel Feindes Zähren, 
Und wurde groß und ſtark! 


Denn Zollern's Adler baute 
Auf fie fein ſtarkes Neſt: 
Da zweigte ſich die Traute, 
So weit der Adler ſchaute, 
Hinaus, in Oſt und Weſt. 


Nun brauſt ein gäliſch Wettern 
Heran im Frühlingsweh 'n; 
Das zauſte in den Blättern, 
Den Horſt ſchier zu zerſchmettern: 
Für ewig Untergeh'n. 

Doch ſchirmt der Bär die Linde 
In wachſender Gefahr! 
Der Blitz traf nur die Rinde, 
Und nicht verſcheucht vom Winde 
Schützt fie der Zollern Aar. 

Nicht wird der Aar ſie laſſen, 
Nicht ſeine Jungen flieh'n: 
Sonſt muß der Sturm ſie faſſen, 

. Die Grüne ihr erblaſſen, 

Die Linde mit verblüh'n! 

— Weiß eine hohe Linde 
Im Sande an der Spree; 
Grauſ' ſtürmen dort die Winde; 
Mag ſie nicht ſeh'n die Linde! 
Nicht fühlen Herzensweh! 


H. Lincke. 


Stargard⸗Posener Eisenbahn. 
Frequenz und Einnahme im Mai 1848. 
(Stettin — Woldenberg.) 


11,649 Perſonen. — 6435 Thlr. 16 ſgr. 7 pf. 
42,575 Ctr. 17 Pfd. Guter 303 „ ( „ 3 
10,743 Thlr. 22 fgr. 10 pf. 


Stadt⸗ Theater. a 
Mittwoch den Aten, zum Benefiz für Madam 
Geißler, zum erſten Male: „Die Dünen in 
a Hiſtoriſch⸗ romantiſches Schauspiel in 
ünf Aufzügen von F. Priem. 
Den geehrten Theilnehmern der Theater- 
Lotterie wird die ergebenſte Anzeige, daß die Ziehung 
derſelben Mittwoch den 14 ten, Abends nach beendigter 
Schauſpiel⸗Vorſtellung, Statt findet. Looſe find noch 
bis zur Ziehung im Theater⸗Bureau und Abends an 
der Kaſſe zu haben. 
Ber eee 
In Folge der am 23. Marz 1848 bei Schleswig 
erlittenen Verwundung verſtarb in dem Lazarethe zu 
Rendsburg am 7ten Mai c. der Unteroffizier Franz 
Dreblow der öten Compagnie 2ten Infanterie (Koͤ⸗ 
nigs⸗) Regimes. Die Compagnie verliert in dem⸗ 
ſelben einen feiner tüchtigften Unteroffiziere, und wir 
einen treuen Bruder und Kameraden. Seine Hinge⸗ 
bung für die Ehre der Preußiſchen Waffe, ſo wie ſein 
tapferes und keine Gefahr ſcheuendes Vordringen im 
Angeſicht des Feindes macht ihn Jedem von uns zum 
bleibenden Vorbilde und ſein Andenken wird, wenn 
auch kein Außeres Denkmal feine Ruheſtaͤtte bezeich⸗ 
net, in unſer Aller Herzen fortleben. 
Toͤrspel, den Aten Juni 1848. 
Das Unteroffizier⸗Corps der öten Compagnie 2ten In⸗ 
fanteries (Königs⸗) Regiments. 
Turnverein. 
Nachdem ſich der hieſige Turnverein für Erwachſene 
neu conſtituirt hat, laden wir zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben ein, mit dem Bemerken, daß die Aufnahmebe⸗ 
dingungen auf dem Turnplatze (vor dem Koͤnigsthore) 
während des Turnens eiuzuſehen find. — Geturnt wird 
wöchentich drei Mal, am Dienſtag und Freitag 
Abends von 7½ bis 9 Uhr, und des Sonntags früh 
von 6 bis 8 Uhr. — Stettin, den 10. Juni 1848, 
g Der Vorſtand. 


Offtcielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Der hinter den Schloſſergeſellen Carl Wilhelm 
Jung, auch Berg genannt, erlaſſene Steckbrief iſt, da 
derſelbe wieder ergriffen und zur Haft gebracht, er⸗ 
ledigt. Stettin, den Sten Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Criminal⸗Deputation. 


„ Public and u m. 

1 Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt, auf dem in den Pommerens⸗ 
dorfer Anlagen belegenen Coaksbrennereihofe die Er⸗ 
bauung von 4 neuen engliſchen Coaksöfen. Dies wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der 
Aufforderung, etwanige Einwendungen gegen dieſe 
neue Anlage binnen 4 Wochen präkluſtviſcher Friſt bei 
der unterzeichneten Behörde anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen. Stettin, den Aten Juni 1848. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 

Wie uns ſo eben bekannt geworden, fordert Herr 
Heinrich von Wolden auf Wuſterbarth die Stände 
Pommerns öffentlich auf, ſich am 18ten d. M., Mor⸗ 
gens 6 Uhr, auf unſerm hiefigen Bahnhofe einzufinden, 
um alsdann nach Potsdam zu fahren und dort Sr. 
Majeſtät dem Könige und Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen ihre Geſinnungen auszusprechen. 
Herr von Wolden verſpricht dabei den Abgeordneten 
der Städte und Landgemeinden freie Fahrt von hier 
nach Potsdam und zurück. en 

Um möglichen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, er⸗ 
klären wir hiermit, daß unſerer Seits freie Fahrt über 
unſere Bahn für die in Rede ſtehende Reiſe nicht ge⸗ 
währt werden kann, wir den Betheiligten vielmehr 
überlaſſen müſſen, ſich wegen Zahlung des Fahrgeldes 
lediglich an Herrn von Wolden zu wenden. 

Stettin den 10ten Juni 1848. 

Das Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


N a e 


Berlin⸗Stettiner Eiſenubahn. 

Die Lieferung von 45,000 Stück eichener Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen a 7%, Fuß lang, 10 Zoll breit, 6 Zoll ſtark, 
ſoll ganz oder theilweiſe dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 5 

Die Schwellen müffen in der Zeit vom Aften April 
bis Aften Oktober 1849 ſucceſſive auf einem der Bahn⸗ 
höfe Berlin, Neuſtadt oder Stettin abgeliefert werden. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre Submiſſionen 
verſiegelt, auf dem techniſchen Büreau der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Stettin bis zu dem 
zur Eröffnung beſtimmten Termine, den 10ten Juli d. 
J., einzureichen. f 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen find ſowohl in 
dem techniſchen Büreau, als bei den Bahnbofs⸗Vor⸗ 
ſtänden auf den ſämmlichen Stationen dieſſeitiger 
Bahn einzuſehen. 

Stettin, den Tten Juni 1848. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint der einzige 
wortgetreue Abdruck der 


Verhandlungen der conſtituirenden 


BVerſammlung für Preußen 
in einer bequemen Oktav⸗ Ausgabe zu dem enorm bil⸗ 
ligen Preiſe von 
nur 4 Sgr. pro Bogen. 
Die einzelnen Bogen werden ſofort nach Erſcheinen 
überſandt. ; 
Abonnements auf 30 Bogen mit 15 fgr. nehmen 
ſämmtliche Känigl. Preußiſche Poſtämter 
ohne Preis⸗Erhöhung 
an. — Die bis dahin erſchienenen Bogen ſind ſtets 
vorräthig und werden zu dem gewöhnlichen Preiſe 
nachgeliefert. 
Gleichzeitig erſuche ich die geehrten Abonnenten, 
welche bis zum 30ften Bogen fubferibirt haben, das 
Abonnement bei der betreffenden Poſt⸗Anſtalt 


möglichſt zeitig zu erneuern, 
damit die Lieferung der Bogen ihren ungeſtörten Fort⸗ 
gang nehmen kann. 5 
Buchdruckerei von Carl Schultze in Berlin. 


Unter dem Titel: 
e 
Preußiſche Zeitung 
erſcheint vom J. Juli ab in Berlin ein 
großes politiſches Tagblatt von 
zugleich localem Character, wel⸗ 
ches — wie die binnen 14 Tagen aus⸗ 
zugebenden Probenummern das Nähere 
darlegen werden — ſich die Aufgabe 
ſtellt: von dem Boden des gegebenen 
Rechtes aus überall die Jutereſſen der 
Freiheit, der Orduung und der Wahr⸗ 
heit gegen Entſtellung, revolutionäre 
Anarchie und Terrorismus zu vertreten. 

Die Neue Preußiſche Zeitung 
erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feſttage, des Abends um 
5 Uhr in 1 bis 14 Bogen groß Folio. 
Der Abounementspreis beträgt viertel- 
jährlich für Berlin 1 Thlr. 15 ſgr., 
für die Provinzen 2 Thlr. incl. Stempel 
und Poſtaufſchlag. Beſtellungen wer⸗ 
den bei allen Poſtämtern angenommen. 
Mittheilungen bittet man an die Ex⸗ 
pedition, Deſſauerſtraße No. 5, zu rich⸗ 


einer dreiſpaltigen Zeile mit 14 ſgr. 
berechnet — entgegengenommen werden. 
Der Redacteur Wagener. 


Der Ober⸗Ingenieur. Calebow. 


ten, wo auch Annoncen — den Raum 8 


Verlobung 


Als Verlobte empfehlen fich 
Louiſe Struve. 

5 Louis Seng buſch. 
Stettin, den 11ten Juni 1848. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem 
Herrn Dr. Wilh. Mahlmann in Berlin beehre ich 
mich theilnehmenden Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 11ten Juni 1848. 

Ferdinand Nies. 


— 
Entbin dungen. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau von einem geſunden Knaben, zeige ich, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
Stettin, den 12ten Juni 1848. 
Adolph Soellig. 


— 


— — 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen unbekannten Perſonen, welche als 
Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſlonarien, Manbinhaber oder 
ſonſt Berechtigte aus dem verloren gegangenen und 

für den Carl Johann Ruhnke auf dem Gute 
Lüllemin, Stelpeſchen Kreiſes, Rubr. III. No. 2 
zufolge Thellungs-Receſſes vom 29ſten Septem⸗ 
ber, Iten November 1843 und sten April 1844, 
laut Verfuͤgung dom Iten Juni 1844 eingetrage⸗ 
nen Documente über 6000 Thaler, über deren Ab⸗ 
zahlung gerichtlich quittirt iſt, 
Auſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſe ſpaͤteſtens im Termine 
den 12ten Juli d. I., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Bucher in unſerem Gerichts⸗ 
gen aeg 1 50 89 0 mit ihren Anſpruͤ⸗ 
en ausgeſchloſſen und die ofu u ülti 
erklaͤrt werden wird. e es 

Stolp, den Sten März 1848. 

Koͤnigliches Land» und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Dienſtag den 13ten Junt, Vormittags 9 Uhr, ſoll 
auf dem Gute Armenheide 8 Pferde, 60 Ochfen, 2 Kahr, 
1 Bolle 25 Schaafe, ſowie mehrere Schweine und 
auch Federvieh, desgleichen mehrere Wagen und Acker⸗ 
geräthſchaften, Möbeln, Betten, Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen öffentlich gegen baare Zahlung verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Armenheide, den 24ſten Mai 1848. : 

Wittwe Küfter, 


Im Wege der Execution ſollen ein einſpänni 
Wagen, eine Kuh, ein Kalb und einiges Sei d 
Silbergeſchirr 

am 28ſten Juni, Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich bare Zahlung verkauft werden. : 

Pyrit, den 24ſten Mai 1848, 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ——— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Pariser Zahnperlen. 


Ein anerkannt ficheres Mittel, Kindern das Zahnen 
außerordentlich zu erleichtern, und ſomit den Kleinen 
dieſe oft ſo gefährliche Periode glücklich überſtehen zu 
helfen. Preis pro Etuis mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
2 1 115 0 3 

ie vielfach eingegangenen Zeugniſſe über die äußer 
wolthätigen Folgen dieſer Zahnperlen beftätigen en 
als Alles die vortreffliche Wirkung derſelben. 

In Stettin allein ächt zu haben bei 


Ferdl. Müller & Co. 


im Börſengebäude. 


J., . u. %% br. Sack⸗Leinwand, vorzüglich zu Woll⸗ 
ſäcken paſſend, desgleichen graue Futter⸗Leinewand, / 
bis % br., beſten Sack⸗Orillig, auch Säcke verſchiede⸗ 
ner Art billigſt bei Carl Piper. 


Schaaf⸗Verkauf. 

150 Stück feine junge wollreiche Mutterſchaafe, 
theils auch mit Lämmern, wovon die Wolle voriges 
Jahr mit 97½ Thlr. pro Centner verkauft, dies Jahr 
auf dem Stettiner Wollmarkt zu ſehen iſt, ſtehen in 
Curow bei Stettin zum Verkauf. 


—— nenne 


Ein neuer Freiſchagren⸗Uniform⸗Rock iſt billig 
Pence große Wollweberſtraße No. 567, 2 Trep⸗ 


© BOOOVEGO0O90000000000009000600 
2 Steppdecken, v. 14 bis 31 Thlr., S 
empfiehlt in größter Auswahl = 
S. ZERDEN & COMP.,, 
Breiteſtraße No. 353. 
NB. Auftraͤge von außerhalb werden prompt 


und reell ausgefuhrt; für die Herren Hotel⸗Be⸗ 


0 


2 
S 
2 


itzer im Dutzend billiger. 
ect eee Se c eee 


Petersburger e ein 1 Thlr., 
und Kleye, pro Centner gr., offerir 
e pro cee Krüger, Bollwerk No. 5. 


Kleine Domſtraße No 683 if zum iften Oktober c. 
die zte Etage von 7 Stuben, einem Boden, Küche, 
Holzſtall und einem Gemüſekeller zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Geſuch. 


Ein junges gebildetes Mädchen von außerhalb, in 
der Müſtk, in allen weiblichen Arbeiten, fo bie auch 
in der Führung der Wirthſchaft wohl erfahren, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Erziehe⸗ 
rin oder Geſellſchafterin. Nähere Auskunft wird gü⸗ 
tigſt ertheilt Königsſtraße No. 106, 2 Tr. 


Eine zweirädrige 

Feuerſpritze und Brückenwaagen 
für 5 bis 50 Ctr., zu billigen Preiſen, ſtehen zum 
Verkauf beim Mechanikus Dünow, Roſengarten 


No. 271. 
Verpacht ungen. 


Bekanntmachung. } 
Der Kämmerei-Acker auf dem Pommerensdorfer 
Felde nebſt einigen Morgen Wieſen, die neben der 
Schulamts⸗Wieſe am Preußiſchen Graben liegen, ſoll 
am 29ften d. M., Vormittags 10 Uhr, hier im Raths⸗ 
ſaal auf anderweitige ſechs Jahre, von Michaelis d. 
J. ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Stettin, den Iſten Juni 1848. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1 Zur gefülligen Beachtung! Sl 


Bene U Ohrenmagnete 
Frauenſtraße No. 880, parterre, iſt eine möblirte von 
Stube nebſt Schlafkabinet zum Aften Juli zu ver⸗ James Garter in London. 
miethen. Dieſe nach Vorſchreft eines berühmten engliſchen 


Arztes gefertigten Magnete beſitzen de befondere Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie binnen wenigen Stunden ſelbſt die hef⸗ 
tigſten Kopfſchmerzen befsitigen, namentlich wenn felbige 
chroniſch oder gichtiſch geworden ſind. 

Nicht minder ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahn⸗ 
ſchmerzen in unglaublich kurzer Zeit, und ſind zugleich 
ein ſicheres Heilmittel gegen Ohrenſauſen, der gewoͤhn⸗ 
liche Vorbote von Harthoͤrigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verf. Cartons, mit der 
Anweiſung wir fie zu tragen und aufzubewahren ſind, 


koſtet 
4: Thlr. 


und find in Stettin nur ächt zubaben bei 


Ferd Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude 


Aerztliches Atteſt 

über die Ohren Magnete von James Garter. 

Zufolge der günſtigen Erfahrungen, welche ich über 
die heilſame Wirkung der Ohren, Magnete gemacht 
habe, kann ich nicht umhin, dieſelben als eine der ſchaͤtz⸗ 
barſten Bereicherungen des magnetiſchen Heilapparates 
zu empfehlen. Es ſind die Ohren nicht nur eine der 
beguemſten Stellen des Kopfes zum Tragen von Mag⸗ 
neten, ſondern auch wegen der wichtigen Nervenaus, 
breſtungen dafelbit eine der geigneteften und empfaͤng⸗ 
lichſten. Daher laſſen ſich auch die uüberraſchenden 
Wirkungen erklären, welche dieſe Art Magnete, gegen 
rbeumatiſche, gichtiſche und nervoͤſe Kopfſchmerzen, 
gegen die ſogenannte Migräne, gegen Zahnſchmerzen, 
Obrenreißen und Obrenſauſen haben. In den geeig, 
neten Fällen erfolgt der Nachlaß der Schmerzen meiſtens 
binnen wenigen Stunden. Da die Einwirkung des 
Magnetes haufig eine Beneigtbeit zu Hautkriſen hervor 
ruft, ſo iſt ein warmes Verhalten insbeſondere dann 
zu beobachten, wenn das Uebel durch Erkaͤltung herbe“ 


gefuhrt wurde. 
(L. S.) Dr. J. E. Hedenus, 
Stadtgerichts Arzt zu Freiberg 


Zeugniß. 


Nicht um Spekulationen zu fördern oder Markt⸗ 


Zum erſten Oktober iſt die bel Etage 
meines Hauſes Mönchenſtraße No. 464 
am Roßmarkt zu vermiethen, und kann 
dieſelbe im Ganzen oder auch getheilt 
vermiethet werden. Leon Saunier. 

In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und einzelne Stube im Aten Stock ander⸗ 


weitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir links. g 


Eine Tiſchlerwerkſtelle nebſt Wohnung iſt zum Aften 
Juli d. J. Breiteſtraße No. 353 zu vermiethen. 

Große Laſtadie No. 229 iſt die elegant eingerichtete 
2te Etage, beſtehend in 6 Stuben mit allem wirth⸗ 
ſchaftlichen Zubehör, ſowie 1 Stube zum Comptoir, 
großer Hofraum, Remiſe und Schuppen, zum iften 
Juli d. J. zu vermiethen. 

In der kleinen Domſtraße No. 781 ſind in der bel 
Gun 4 auch 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. 


Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 ift die Afte und 
2te Etage zum iſten Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 

Ein Laden, der ſich auch zu einem 
Comptoir eignet, kann ſofort unter 
günſtigen Bedingungen übernommen 
werden im Hauſe Frauen⸗ und Junker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 111718. 

No. 91a iſt in der 3ten Etage ein 


4 Stuben nebſt Zubehör zum 1ften Juli 
Das Nähere parterre links. 


Frauenſtraße 
Quartier von 
zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 it zum Aften Oktober d. J. f 0 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden ſchreiereien zu Hülfe zu kommen, ſondern aus innerer 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ Weberzeugung, die ich durch Auflegung der 


miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Frauenſtraße No. 900 b., Sonnenſeite, iſt in der 
Aten Etage eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zube⸗ 
hoͤr zum 1ſten Juli zu vermiethen. Das Naͤhere 
Frauenſtraße No. 879. 


Frauenstraße No. 906 tft ein Quaxtier von 2 Stu⸗ 
ben mit Zubehör zum Aften Juli zu vermiethen. Das 
Nähere Frauenſtraße No. 879. 


Ein geräumiges Zimmer nebſt Kabinet, ſo wie ein 
Raum zum Lagern von Wolle, welcher auch als Stal⸗ 
lung zu benutzen, iſt für die Dauer des Wollmarkts 
zu vermiethen Paradeplatz No. 377, Ecke der breiten 
Straße, parterre. 


Junkerſtraße No. 1108 iſt in der 2ten Etage ein 
Quartier von 4 aneinander hängenden Stuben, Speiſe⸗ 
kammer, Schlafkabinet, Küche nebſt Ausguß und Bo⸗ 
denkammer, zum Aften Juli, und in der dritten Etage 
eine einzelne Stube ohne Möbeln an einen einzelnen 
Herrn oder Dame ſofort zu vermiethen; auch kann 
ſolche an einige Schüler überlaſſen werden. 


Zwei Stuben nebſt Zubehör find ſogleich oder zum 
Aſten k. M. zu vermiethen Altböterberg No. 884. 


Breiteſtraße No. 367 iſt zu vermiethen: 
4) die bel Etage, beſtehend aus 5 Stuben,] Kammer 
) 10 aa aM z 
2) die Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Kammer, Küche nebſt Zubehör. 
Beide Wohnungen können zum iſten Juli c., die er⸗ 
ſtere auch früher, bezogen werden. 


Eine Stube nebſt Küche, parterre, nach vorne bele⸗ 
gen, iſt auf der großen Laſtadie vom iſten Juli c. ab 


Ohren⸗Magnete gewonnen, halte ich es für 
meine Pflicht, öffentlich zu bekennen, daß dieſes Mit⸗ 
tel nicht zu den gewöhnlichen Charlatanerien unſerer 
Zeit gehört, ſondern wahr und wahrhaftig mich von 
einer langjährigen Kopfgicht nach kurzem Gebrauche 
befreit hat. Agnes von Müller in Prag. 


Goldrähme 


werden mit Verglaſung ſchnell und billig geliefert bei 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 

Billets ſind an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 
Näheres theilen mit Müller & Schultz, 
Speicherſtraße No. 68. 


(Verſpätet.) . 
Herr H. Weber hält es unter ſeiner Würde, meinen 
gehaltloſen Aufſatz in No 94 anders als durch Igno⸗ 
kirung zu würdigen. Gehaltlos, beliebter Ausdru 
für das, was gehaltvoll iſt, von deſſen Inhalt man 
aber nichts wiſſen mag. Wenn dies Herrn Webers 
Abſicht iſt, warum hatte er ich erſt mit feinem neuen 


u vermiethen. Näheres gr. Laſtadie No. 222 im Aufſatz in No. 96 abgeguält? Denn Ignoriren, Herr 
Laden. Weber, heißt auf Deuiſch nicht wiſſen, nicht wiſſen 
ä wollen, etwas mit Stillſchweigen übergehen. Geſchah's 
Zum Wollmarkt etwa deshalb, damit man fih bei Ihnen nach Ihren 

in Breitenſtraße No. 


Beweggründen erkundige? Das wäre freilich ſchlimm; 
denn, Derr Weber, Hand aufs Herz, würden Sie die 
Wahrheit ſagen? Albert Krey. 


find ganz in deſſen Nähe, oben 
286, Ecke der Kußſtraße, ein auch zwei elegante 
Zimmer, bel Etage, zu vermiethen. 


freundlichſte Aufnahme. 
No. 1, drei Treppen hoch. 


ſpäter jeden Mittwoch, 


derlich find, Sonntags Nachmittags, 


in ihrer 


& | früher zu cediren. 


Meine Wohnung habe ich von der Roſengartenftf 
nach der Oberwiek No. 144 verlegt und bitte ar 
auch dort mit vielen Aufträgen beehren zu wollen. 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Bauherren ſind die a 

oliere Laupper beim Theaterbau und Rofenberg, 

eim Garniſon⸗Bäckereibau angewieſen, Beſtellungen 
anzunehmen und dringend nothwendige kleine Repara⸗ 


turen ſofort ausführen zu Laffen. 


Stettin, den Sten Juni 1848. 
n C. F. W. Münch, Maurermeifter, 


Den Herren Leder⸗Arbeitern, ſowie 


auch den Königl. Garniſonen zu Stettin und außer⸗ 
halb empfehle ich mein Lager von ſchwarzem marken 
und leichten Geſchirrleder, Maſtr. Sohlleder, Halb⸗ 
ſohlleder, Brandſohlleder, Fahlleder, ſchönem leichten 
u. ſtarken Kalbleder u. ſ. w. zu den ſolideſten Preiſen. 


Auch übernehme ich große Lieferungen nicht allein, 


in obigen Artikeln, ſondern auch in braunem Geſchirr⸗ 
leder, und verſpreche ſolche aufs beſte den 


Aug. Friedr. Dittmer in Stettin, 
Breiteſtraße No. 353. 


Zu Johannis d. J. finden Penſionaire bei einem 
hieſigen Lehrer unter vortheilhaften Bedingungen die 
Näheres große Oderſtraße 


Die Verſicherung des Lebens in be⸗ 
wegter Zeit. 

In einer Zeit der Aufregung, wie die jetzige, in 
welcher Jedermann als Mitglied der zur Erhaltung und 
Herſtellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Vereine, folglich zur Vertheidi⸗ 
gung des Lebens und Eigenthums die Waffen führen 
muß, iſt ohnſtreitig die Verficherung des Lebens ein 
dringendes Erforderniß. 

Die Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 

. zu Leipzig 
übernimmt bei ihren Verſicherungen ohne Prämienzuſatz 
die Gefahren, welche auch in dieſer Hinſicht die Ver⸗ 
ſicherten mit einem plötzlichen Tode bedrohen. 
„Bei der hieſigen Agentur werden Anträge zu Ver⸗ 
ſicherungen unentgeldlich beſorgt. 

Stettin, den Iten Juni 1848. 

A. F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 


Concordia⸗Geſellſchaft. 

Mittwoch den 14ten Juni: Erſte Gartenmuſik und 
wenn es die Witterung geſtat⸗ 
tet. — Anfang 5 Uhr Nachmittags. Außerdem wer⸗ 
den, wenn nicht Wetter oder andere Verhältniſſe hin⸗ 
und möglichſt 
ſchon am erſten Pfingfeiertage, Geſang⸗Vorträge des 
Liederkranzes ſtattfinden. 


Zur Erfüllung der Vorſchrift des Aktien⸗Geſetzes 
machen wir hiermit bekannt, daß durch die Beſtätigung 
der General - Berfammlung am 29ſten April e. bie 
Verwaltung unſerer Geſellſchaft jetzt aus folgenden 
Mitgliedern des Verwaltungsraths: 

Herren Kaufmann E. Fretzdorff, 
Konſul Schillow, 
Kaufmann Arnold, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Trleſt, 
Stadtrath Theel, 
den Stellvertretern: 
Kaufmann F. Brumm, 
5 A. Grawitz, 
A J. F. Müller, 
und die Direktion 
aus den beiden Unterzeichneten 
beſteht. Stettin, den Sten Juni 1848. 
Die Direktion 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Roehmer. / 


Dienſtag den 13ten Juni große Kunſtvorſtellung mit 
neuen Abwechſelungen N 
zum Beneſiz des Komiker Herrn Schulz. 
Zum Beſchluß: der Wettlauf auf der doppel⸗ 
ten Ascenſion, ausgeführt von dem Unterzeichne⸗ 
ten und Herrn Pasqualis, wer von beiden zuerſt die 
Fahne erreicht. H. Eisfeld. 


In der Privatknabenſchule Pelzerſtraße No. 655 WEI” 
den ganz beſonders ſolche Schüler aufgenommen, welche 
Schulbildung zurück eblieben find, und denen 
nur durch ſorgfältige Beauf ichtigung und mehr Zeit 
aufwand, als die gewöhnlichen Schulſtunden gewäh⸗ 
ren, nachgeholfen werden kann. 


Geld verkehr | 
500 Thaler werden auf ein ländliches Grundſtück 
15 een Steck geſucht. Näheres im Intelligenz⸗ 
Comptoir. * 5 
Eine Obligation von 2500 Thlr., a 5 pCt., zur 
ſicheren Hypothek, iſt zum löten Juli a. € oder auch 
Näheres im Königl. Intelligenz⸗ 
Comptoir. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Stettin, 10. Juni 1848. 
Weizen . 1 Thlr. 20 fer. bis 1 Wh 22% fare 
27. 72 ns, “4 


[2 [2 


See „„ 79 5 
Hafer nnn, 5 7 
Erbſen * 1 u 3% 2 1 5 1 # 


